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Stürmiſche Oppoſition gegen Laval und Honre. 

Noch ehe die beiden Hauptbeteiligten Zeit gefunden 
haben, ſich verbindlich zu dem Friedensplan Hoares und 
Lavals zu äußern, ſcheint dieſer Plan in der Verſenkun. 
verſchwinden zu ſollen. Der See raſt in Genf, in London 
und ſelbſt in Paris. Mr. Eden, der die engliſche Sache 
im Völkerbundrat und in den Ausſchüſſen vertreten ſoll, 
wird kaum die Entſchlußkraft aufbringen, das mit der Nach, 
drücklichkeit zu tun, die notwendig wäre, um die hoch⸗ 
gehenden Wogen zu beruhigen. Er gehört ſelbſt zu denen, 
die dieſen Friedensplan innerlich vollſtändig ablehnen und 
er ſoll die Abſicht gehabt haben, ſein Amt zur Verfügung 


zu ſtellen, weil er nicht in der Lage ſei, ſich mit den Hoare 


Laval' Jen Beſchlüſſen gleichzuſetzen. Was er in Genf vor 
trug, war mit halbem Herzen geſprochen, und man konnte 
herausfühlen, daß es ihm gar nicht unwillkommen mäze, 


wenn der Völkerbund das Kind, das die beiden Außen 


miniſter ihm unterſchieben wollen, mit Entrüſtung zurück⸗ 
weiſt. Das wird auch aller Vorausſicht nach geſchehen. Die 
„Times“ ſagten bereits voraus, daß der Pariſer Friedens⸗ 
plan in Genf zu feinem vorbeſtimmten Ende gelanger 
werde, und die Arbeit müſſe dann aufs neue beginnen. 
Weder der geſunde Menſchenverſtand noch Treu und 
Glauben könnten von der Regierung verlangen, „Bedingun⸗ 
gen aufrecht zu erhalten, die niemals hätten vorgebracht 
werden ſollen und die jetzt notwendigerweiſe Schiffbruch er- 
leiden müſſen.“ Die Oppoſitionspreſſe iſt noch viel ſchärfer 
und forbert vom Völkerbund, daß er wiedergutmache, 
was Hoare verdorben habe. 

Daß die kleinen Staaten von der Wendung, die 
die bisher von England geführte Politik des Völkerbundes 
im der italieniſchen Angelegenheit nun plötzlich nehmen 
ſoll, aufs Außerſte betroffen find, wurde ſofort erkennbar, 
als die Pariſer Preſſe durch Indiskretionen den Schleier 
don dem Wochenendgeſpräch Hoares und Lavals lüftele. 
Der franzöſiſche Miniſterpräſident widmet ſich in Genf zur 
im beſonderen der Aufgabe, die Vertreter dieſer 
kleinen Länder, über die die franzöſiſche Politik ja von 
jeher glaubte verfügen zu können, umzuſtimmen. Max 
weiß noch nicht, was er einzuſetzen hat, um einen Erfolg zu 
erzielen. Seine Lage in Genf iſt ſchwierig, weil er bei 
ſeinen Bemühungen als Gegenſpieler die Sowjetdtplo⸗ 
matie hat, die dieſen „imperialiſtiſchen“ Friedensplan 
rundweg ablehnt und aus Gründen, die wohl nur aus der 
beſonderen bolſchewiſtiſchen Färbung der Außenpolitik zu 
verſtehen find, eine Liquidierung des Streitfalls zugunſten 
Italiens nicht wünſcht. Ihr wäre die Verſchärfung durch 
die in Rom vielleicht noch nicht ganz gleichmütig aufgenom⸗ 
menen Olſanktionen erwünſcht geweſen, denn ſie kann für 
ihre Geheimzwecke nur gewinnen, wenn eine neue Kata⸗ 
ſtrophe Europa und die Welt an den Rand des 
Chaos bringt. DR 

Aber es iſt nicht nur Genf, was lebhaft opponiert. In 
England findet das Kabinett Baldwin bei der Opposition 
und, was ſchwerer wiegt, in den Reihen der Regierungs⸗ 
parteien, ſelbſt der Konſervativen, einen heftigen Widerſtand. 
Im Unterhaus iſt eine Reſolution ausgelegt worden, die das 
Parlament auffordert, zu beſchließen, irgend einer Regelung 
des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streits die Zuſtimmung zu ver⸗ 
ſagen, „welche unſere internationalen Verpflichtungen gegen⸗ 
über dem Völkerbundvertrage dadurch vernachläſſigt, daß dem 
Angreiferſtaat nach feinem unprovozierten Angriff größere 
Zugeſtändniſſe gemacht werden, als er ſie durch 
Verhandlungen hätte erreichen können.“ Dieſe Reſolution 
trägt bereits eine ganze Anzahl von Unterſchriften von 


Abgeordneten des Regierungsblocks. Noch ſchärfer iſt die 


Reaktion der Oppofition, Die Labour⸗Party will ein Miß⸗ 
trauensvotum einbringen. Man wird nicht annehmen dür⸗ 
ſen, daß ſie damit Erfolg hat. Dazu iſt die Gefolgſchaftstreue 
der Mitglieder der vegierenden Partei zu ihrer Führung 
in England zu groß. Aber die Regierung wird ſich in der 
auf den Donnerstag angeſetzten Unterhausdebatte mancherlei 
unerquickliche Dinge ſagen laſſen müſſen, auch aus den 
Reihen der eigenen Anhänger. Und auch im Oberhauſe ſieht 
ſie ſich Angriffen gegenüber. Am Dienstag wird ein von 
einem der Lords formulierter Proteſt gegen die Pariſer 
Vorſchläge verhandelt werden. . 5 
Am größten iſt die Entrüſtung in der britiſchen Offent⸗ 
lichkeit. Das Publikum, dem von den engliſchen Miniſtern 
nun ſeit Monaten die Notwendigkeit auseinandergeſetzt 
wurde, die britiſche Politik ganz klar und eindeutig auf das 
kollektive Syſtem des Völkerbundes auszu⸗ 
richten, und dem man erzählte, durch das Mittel des wirt 
ſchaftlichen Drucks werde man Italien zwingen, den 
Krieg zu beenden, verſteht die völlige Abwendung von dieſer 
Politik nicht. zumal die Nachrichten aus Genf eben dartun, 
daß das in Paris Vereinbarte eine Abwendung von den 
im Völterbunde herrſchenden Auffaſſungen bedeutet. Man 
kann in der engliſchen Offentlichkeit auch nicht glauben. daß 
etwa ein Verſagen Frankreichs in der Frage der Unter⸗ 
ſtützung Englands Sir Samuel Hoare in Paris zum Nach⸗ 
geben veranlaßt hätte. In den letzten Novembertagen noch 
bat Reuter amtlich gemeldet, die Spannung zwiſchen Italien 
und dem Völkerbunde wegen der Frage des Olausfuhr⸗ 
Verbotes werde England und Frankreich Schulter an 
Schulter finden. Laval habe ſich entſchloſſen, ſich auf die 
Seite Englands zu ſtellen und Italien hiervon unterrichtet. 
Dieſe Verlautbarung erfolgte nach Abſchluß jener Ver⸗ 


n und 


hal Muſſolini 


friedliche 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bei 


handlungen, die London mit Paris darüber führte, ob 


Frankreich die Zuſicherung der unbedingten Hilfeleiſtung 


für die engliſche Flotte im Falle militäriſcher Unter⸗ 
nehmungen Italiens gegen ſie geben könne. 

Trotzdem wird man annehmen müſſen, daß Hoare 
den Vorſtellungen Lavals nachgegeben hat, 
der um jeden Preis den völligen Bruch mit Italien, wie er 
ſich aller Vorausſicht nach aus ſeiner Zuſtimmung Frank⸗ 
reichs zur ſchärfſten Anwendung der Sanktionen ergeben 
müßte, vermeiden will. Aber auch Laval muß jetzt er⸗ 
leben, daß ſeine Politik im Lande ſelbſt abgelehnt wird. 
Er hat am 23. Oktober, vor der Kammerkommiſſion für 
auswärtige Angelegenheiten erklärt, er habe der Italie⸗ 
niſchen Regierung nie verhehlt, daß ſich die franzöſiſche 
Politik auf den Völkerbundpakt ſtütze, und daß Frankreich 
an dem Tage, da Italien den Pakt verletzen ſollte, ſeine 
Verpflichtungen als Völkerbundſtaat erfüllen und an den 
wirtſchaftlichen und finanziellen Sanktionen teilnehmen 
müſſe, die gegen den Angreifer beſchloſſen würden. Auf 
dieſe Politik will man ihn jetzt in der Kammer feſtnageln. 
Zu denen, die ihn wegen der mit Hoare in Paris ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe angreifen, gehören nicht nur die Sozia⸗ 
liſten und die Kommuniſten, die dabei wohl eine Parole 
Moskaus befolgen, ſondern auch die Radikalſozialiſten 
Herriots, alſo die Kerntruppe der Regierungskoalition. 
Die ganze franzöſiſche Linke iſt in Aufruhr 
gegen Laval; und vielleicht hofft man dort, den un⸗ 
durchſichtigen Miniſterpräſidenten, der ſich kürzlich dem 
Sturm auf innenpolitiſchem Gebiet geſchickt zu entziehen 
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vermochte, nun über dieſe grundſätzliche außenpolitiſche 
Frage zu ſtürzen. Genau wie übrigens in England der 
Rücktritt Hoares gefordert wird, den man als Vock 
in die Wüſte ſchicken will, damit man dem Kabinett Baldwin 
ſeine „Sünden“ verzeihen kann. 

Für den ſachlich an dem italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit 
nicht Intereſſierten iſt aber ſchließlich weder die Formu⸗ 
lierung der Friedensbedingung, noch das Schickſal der 
Herren Laval und Hoare das Weſentliche. Man ſoll dar⸗ 


über nicht vergeſſen, daß der Völkerbund hier eine 


entſcheidende Kriſis erlebt. Sowohl die Engliſche 
wie die Franzöſiſche Regierung haben ſich jo bedin⸗ 
gungslos zu dem Syſtem von Genf bekannt, haben ihren 
Völkern dieſes Syſtem als die Garantie der Gerechtigkeit 
und des Friedens in der Welt ſuggeriert, daß fie ſich nicht 
darüber wundern dürfen, wenn nun, da ſie in einer ent⸗ 
ſcheidenden Frage dieſes Syſtem um anderer politiſcher 
Überlegungen willen preisgeben, die Völker ſich gegen ſie 
wenden. Die Völker verſtehen die Tiefe dieſer „Geheim⸗ 
diplomatie“ nicht, und die Zauberlehrlinge von Paris wer⸗ 
den nun die Geiſter, die ſie ſelber riefen, nicht los. Auch 
daß Herr Baldwin unlängſt die Schwenkung dadurch 
ſtimmungsmäßig vorzubereiten verſuchte, daß er den 


Völkerbund als eine höchſt menſchliche Angelegenheit be⸗ 


zeichnete, von der man keine Vollkommenheit erwarten 
dürfe, hat nicht genügt, um die öffentliche Meinung auf 
ein neues Gleis zu ſchieben. Sie hat die Weiche über⸗ 
ſprungen und zieht den Zug in der alten Richtung weiter. 


Ybefinien mır zu einem ehtenboflen Ftieben bereit 


die Gegenleiſtung für die Gebietsabtretung nicht erörterungsfühig. 


Aus Addis Abeba wird gemeldet: 

Der abeſſiniſche Außenminiſter hat hier im Zuſammen⸗ 
bang mit den franzöſiſch⸗britiſchen Verhandlungsvorſchlägen 
erklärt, daß ſchon vor dem Ausbruch der Feindſeligkeiten 
der Kaiſer ſtets feine Friedens bereitſchaft bekundet habe und 
auch jetzt jederzeit zum Frieden bereit ſei. Es müſſe ſich 
jedoch um einen ehrenvollen Frieden für Abeſſinien handeln, 
da dieſes Land weder angegriffen noch Verträge verletzt 
habe. Über die franzöſiſch⸗engliſchen Vorſchläge äußerten 
ſich ferner verſchiedene Regierungsmitglieder dahin, daß die 
Gegenleiſtung für die Gebietsabtretung im Tigre nicht er⸗ 
örterungsfähig ſei. Mau glaube, daß der Kaiſer auch eine 
Erſchließung Abeſſiniens ſüdlich vom 8. Breitengrad durch 
Italien ablehnen werde. 


Gegenüber amerikaniſchen Preſſemeldungen wird von 
der Regierung erklärt, daß der Geſundheitszuſtand der 
abeſſiniſchen Truppen ausgezeichnet ſei, da dieſe an den 
anſtrengenden Dienſt gewöhnt ſeien. Für die Truppen an 
der Nordfront — 400 000 Mann — ſei die Verpflegung für 
mindeſtens zwei Jahre ſichergeſtellt, für die der Südfront 
für ein Jahr. In Deſſie, wo ſämtliche on die Noröfront 


gehenden Truppen verpflegt werden, habe es einige Tage 


eine Lebensmittelknappheit gegeben, die aber behoben fei. 


Grundſätzliche Zuſtimmung des Duce, 


Wie von gutunterrichteter Genfer Seite gemeldet wird, 
den Baron Aloiſi beauftragt, zur 
Ratstanung in Genf zu erſcheinen und die grundſätzliche 
Zuſtimmung des Duce zum Vorſchlag zu erklären. Zugleich 
1 Muſſolini aber gewiſſe Abänderungen vers 
angen. 


Ernſte Sorge um Hoare und Laval. 


Die Aufmerkſamkeit Roms gehört jetzt ganz den 
Stürmen, die in Frankreich und England gegen die Ver⸗ 
mittlungsvorſchläge Lavals ausgebrochen ſind. Die ernſte 
Beſorgnis um das Schickſal der beiden Mini⸗ 
ſter (Hoare und Laval), die ihre Namen unter ſie geſetzt 
haben, iſt allen Außerungen politiſcher Kreiſe deutlich zu 
entnehmen. 0 


Man war ſich über die Tatſache, daß ein großer Teil 


der öffentlichen Meinung dieſer beiden Länder in den Prin⸗ 


zipien des Völkerbundes politiſche Glaubensſätze ſieht, nicht 
im unklaren, ſcheint durch die Stärke des Aufruhrs jedoch 
peinlich überraſcht zu ſein. 

Die Reaktion Italiens geht, wie zu erwarten war, 
wieder in Richtung auf ſeine eigenen nationalen Poſitionen. 


Die Truppenverſendungen gehen weiter. Am 18. Dezember 
werden die Frauen Italiens ihr Gold bringen, und alle 


Maßnahmen des Widerſtandes gegen den wirtſchaftlichen 


Belagerungszuſtand finden ihre Fortſetzung. „Die Situation 


bleibt alſo, wie ſie die gedankenloſen Protektoren der Abeſſi⸗ 
niſchen Regierung geſchaffen haben. Eine Situation, die 
ein Höchſtmaß von Wachſamkeit und Feſtigkeit von italient⸗ 
ſcher Seite erforderlich macht!“ Se 


Die Antwort des Negus wird als Beweis dafür ge⸗ 


nommen, daß der Konflikt mit Abeſſinien unter allen um⸗ 
ſtänden in ſeinen „natürlichen Grenzen“ hätte gehalten wer 


den müſſen, das heißt im Rahmen einer kolonialen Aus⸗ 


einanderſetzung. Durch die Intervention des Völkerbundes 


ſei dem Negus der Scheine eines Rechtes gegeben worden, in 


ſeiner arroganten Antwort jetzt den Völkerbund an ſeine 
Pflicht zu erinnern und ſich zum Vorkämpfer der kollektiven 
Sicherheit in der Welt aufzuwerfen. In dieſer Situation 


ſieht der „Meſſagero“ jetzt eine wirklich unwiderſtehlich⸗ 
Komik“. Der Weg aus ihr hinaus Führt: nach, italienischer 
Auffaſſung nur über eine Fortſetzung des Krieges. 


Warum England kapitulierte. 


Der „Maucheſter Guardian” veröffentlicht ſenſationelle 
Einzelheiten darüber, wie die „Kapitulation der Britiſchen 
Regierung“ gegenüber den Bedingungen Lavals zuſtande 
kam. Danach ſoll während der Unterhaltung mit Hoare 
Laval erklärt haben, daß die Einführung von Öljanktionen 
einen 


Angriff der italieniſchen Flotte auf die 
britiſche Flotte 


zur Folge haben könnte. Gleichzeitig ſoll Laval die Auf⸗ 
merkſamkeit Hoares darauf gelenkt haben, daß die zu⸗ 
geſagte franzöſiſche Hilfe für die engliſche Flotte begrenzt 
ſein müßte, da die franzöſiſchen Häfen die rieſigen engliſchen 
Panzerkreuzer nicht aufnehmen und das franzöſiſche Per⸗ 
ſonal ſowie die franzöſiſchen Kriegsſchiffe nicht eher als in 
zwei Wochen mobil gemacht werden könnten. Unter dem 
Eindruck dieſer Erklärungen nahm Hoare die Bedingungen 
Lavals an. 


Als dann Hoare die Pariſer Vereinbarung dem briti⸗ 
ſchen Kabinett vorlegte, entſtand ein erbitterter Kampf, der 
mit einem Kompromiß endete: Man nahm als Grund⸗ 
ſatz die frühere Formel Baldwins an und zwar, daß jegliche 
Friedensvorſchläge durch den Völkerbund, von Italien und 
Abeſſinien angenommen werden müßten. Die Mitglieder 
der Engliſchen Regierung, die Gegner der Zugeſtändniſſe 
Hoares find, erwarten, daß der Völkerbund dieſe Bedin⸗ 
gungen ablehnt. Ar er 


Baldwin, Hoare und Eden 
db 0  Jollen zurücktreten. 
Wie aus London gemeldet wird, hat die Veröffentlichung 

des Friedensplaues den Sturm der Kritik gegen die Re⸗ 


gierung Baldwin — Hoare nicht abgeſchwächt ſondern noch 
erhöht. 


„Times“ ſtellt feſt, daß die urſprüngliche Befürchtung 


nur zu ſehr gerechtfertigt geweſen ſei und daß Italien zum 


Lohn für ſeinen Angriff mit der reichlichen Hälfte des 
abeſſiniſchen Gebietes belohnt werden ſolle. „Daily Herald“, 
das Blatt der Arbeiterpartei, bezeichnet die Erklärungen 
Balbwins und Hoared als unehrliches Manöver. 

Daily Herald“ veröffentlicht den Brief eines Führers 
der konſervativen Wahlorganiſation, in dem der Rücktritt 
Baldwins, Hoares und Edens gefordert wird. Der Schrei⸗ 
ber fügt hinzu, 

man müſſe ſich in dieſen Tagen ſchämen, 
ein Brite zu ſein. 


unter dieſen Umſtänden wird, wie die Preſſe in Schlagzeilen 


mitteilt, Sir Samuel Hoare ſeinen Urlaub abbrechen, um 


ſich am Donnerstag dem Unterhaus zu ſtellen. Der größere 
Teil der Preſſe iſt auch heute der Anſicht, daß ſein Rücktritt 
unvermeidlich ſe . 

Große Bedeutung mißt man in unterrichteten Kreiſen 
dem Empfang des Chefs des Foreign Office, Vanſittart 
— der als der eigentliche Vater des Friedensplanes auf 
engliſcher Seite gilt —, durch den König bei, dem er in einer 
halbſtündigen Unterredung Bericht über den Plan und ſeine 
Hintergründe erſtattete. ö 
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tionsſyſtem in Gang gebracht worden 


Großmächte, 


den Kaiſer 


ſetze, ſiegreich gegen 
kämpfen, wie es einſt der gläubige David gegen Goliath 
getan habe. 1 


Zwei Gruppen im engliſchen Kabinett. 


London, 16. Dezember. (Eigene Meldung.) Der poli⸗ 
tiſche Mitarbeiter der „Daily Mail“ behauptet, daß das 
Kabinett in folgende zwei Gruppen zerfällt, und zwar: 

1. Gegner einer ſcharfen Sühnepolitik: Mi: 
niſterpräſident Baldwin, Schatzkanzler Chamberlain, Lord⸗ 
kanzler Lord Hailsham, Marineminiſter Lord Monſell, 
Präſident des Handelsamtes Runciman und Außenminiſter 
Sir Samuel Hoare. 


2. Gegner des Pariſer Friedensplanes: Völ⸗ 


kerbundminiſter Eden, Landwirtſchaftsminiſter Helliot, 
Unterrichtsminiſter Oliver Stanley, Kriegsminiſter Duff 
. und Miniſter für öffentliche Arbeiten Ormsby 
ore. 


Bantett in Deſſie. 


In dem durch italieniſche Fliegerbomben vor einigen 
Tagen teilweiſe zerſtörten Palaſt gab der Kaiſer am 
Freitag abend den im Hauptquartier anweſenden ausländi⸗ 
ſchen Preſſevertretern. Rote⸗Kreuz⸗Arzten und belgiſchen 
Militärberatern ein Bankett, wie es Deſſie noch nie geſehen 
haben dürfte. Sämtliche Gänge waren von europäiſchen 
Köchen zubereitet, und der Champagner war eisgekühlt. Was 
dieſes Bankett von allen anderen unterſchied, war die Be⸗ 
waffnung der Diener, die Dolche und Revolver 


trugen. 

Warſchau — Genf. 
Polniſche Kritik des engliſch⸗franzöſiſchen 
Bermittlungsplans. 


In den Warſchauer politiſchen Kreiſen wird der engliſch⸗ 
franzöſiſche Plan zur Beendigung des Abeſſinien⸗Konflikts 
ſcharf kritiſiert. In dieſem Fall zeigt ſich eine deutliche An⸗ 
näherung der Oppoſition an das Regierungslager, denn der 
„Kurjer Warſzawſki“, ein Organ der Rechtsoppoſition, 
äußert ſich noch kritiſcher über den Plan, als es der dem 
Regierungslager naheſtehende „Czas“ bereits getan hat. 
Das Oppoſitionsblatt vertritt den Standpunkt, daß der 
Völkerbund von den Großmächten ganz willkürlich 
gelenkt werde. Wenn der Völkerbund vor England und 
Frankreich kapituliert, ſo würden die Großmächte ein 
Schiedsrichteramt über Europa an ſich reißen, und alle an⸗ 
deren Staaten, auch Polen, würden nur noch die Rolle 
eines Gefolges ſpielen. In der Regierungspreſſe wird der 
Unzufriedenheit nicht ſo deutlich Ausdruck gegeben, aber 
auch dort wird fie nicht verhehlt. 

Auch der der Regierung naheſtehende „Expreß Porauuy“ 
ſchreibt, die Art, in der die Großmächte den italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Streit erledigen wollten, müſſe in Polen er⸗ 
hebliche Bedenken hervorrufen. Im Namen der 
Grundſätze des Völkerbundes hätten ſich 50 Staaten, von 
denen viele in guten Beziehungen mit Italien ſtänden, trotz 
wirtſchaftlicher Schädigungen zur Anwendung der Sühne⸗ 
maßnahmen entſchloſſen. Im Augenblick, wo das Sank⸗ 
ſei, ſei man nunmehr 
Zeuge von > 


Verhandlungen, die im Widerſpruch zu dem 
Genfer Geiſt ſtänden. 
Unter dieſen Umſtänden könne man ſich nicht des Eindrucks 


erwehren, daß gewiſſe Großmächte Genf als Werkzeug be⸗ 
nutzt hätten, um ihre eigenen Ziele leichter zu erreichen. 


Der italieniſch⸗abeſſiniſche Streit muß, nach dem man ſich in 


Genf auf Artikel 15 berufen habe, bis zu Ende in Genf 
erledigt werden. Eine Art Diktatur einer oder mehrerer 
die vom italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit Vor⸗ 
teile haben könnten, während 50 andere Staaten nur Scha⸗ 
den hätten, müſſe auf entſchiedenen Widerſpruch 


ſtoßen. 
N 


Negus David gegen Duce Goliath. 


Aus Deſſie, dem abeſſiniſchen Hauptquartier, wird 
ein Ereignis gemeldet, von dem man ſagen muß, daß es in 
der Kolonialgeſchichte einzig daſteht. Der Negus beſuchte 
den Gottesdienſt der dortigen amerikaniſchen ch ri ſt⸗ 
lichen Miſſion am Dankſagungstage. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befanden ſich zwei koptiſche Prieſter und ſein 


füngſter Sohn, der Herzog von Harrar. Er ſprach Dank⸗ 
gebete für ſeine Errettung aus den Gefahren des letzten 
italieniſchen Luftbombardements von Deſſie. 


Zur Einleitung des Gottesdienſtes wurden der 46. und 
91. Pſalm verleſen und für das Verſtändnis des Neaus 
in amhariſche Sprache überſetzt. Der Negus folgte der 
Verleſung aufmerkſam und in feierlicher Stimmung. In 


der Predigt, die dann nach Gebeten und Geſängen folgte, 


verglich der amtierende ameritaniſche Geiſtliche 
Haile Selaſſie mit David und 
Muſſolini mit Goliath. Er flehte zu Gott, daß er 
über den chriſtlichen Kaiſer wachen möge und ihn in Stand 
„den tyranniſchen Barbaren“ zu 


Nach Beendigung des Gottesdienſtes dankte der 


Kaiſer den Miſſionaren für die von ihnen den Verwun⸗ 


deten geleiſtete Hilfe und für ihre Gebete für ſeines Landes 
Wohl. Es habe ihn aejtärtt, daß fie das Vertrauen zum 


Ausdruck gebracht hätten, Gott ſei mit Abeſſinien. Dann 


zitierte er aus dem Matthäus⸗Evangelium Kapitel 18, 


ER Vers 20, und verabſchiedete ſich mit herzlichem Händedruck. 


1 Neuwahlen in Spanien erwartet. 


Nach fünftägiger Dauer der Kabinettskriſe in Spanien 


25 wurde am Sonnabend die neue Regierung gebildet. 


Sie iſt eine Minderheitsregierung und ſetzt ſich in der 


Hauptſache aus dem Staatspräſidenten naheſtehenden Män⸗ 


nern zuſammen. Es iſt damit zu rechnen, daß die Arbeit 


des neuen Kabinetts ſich darauf beſchränken dürfte, das 


parlament aufzulöſen und Neuwahlen durchzu⸗ 
führen. Minijterpräfident und Innenminiſter iſt Portela 
Valladares, Außenminiſter wie bisher Martinez de Ve⸗ 
lasco, Kriegsminiſter General Molero, Finanzminiſter der 
frühere Miniſterpräſident Chapaprieta. 

Der neue Kriegsminiſter, General Molero, war noch 
am Freitag durch den zurücktretenden Miniſter Gil 
Robles in Pampeluna auf einen Monat in den Arreſt ge⸗ 
ſchickt worden, da er ohne Genehmigung ſeiner vorgeſetzten 

Behörde nach Madrid gefahren war, um Unterredungen über 
die Beſetzung des Kriegsminiſteriums zu führen. Am 
Sonntag hat der Miniſterpräſident telegraphiſch die Weiſung 
gegeben, General Molero aus der Haft zu entlaſſen, damit 
er das neue Amt des Kriegsminiſters übernehmen kann. 


Abſchluß des Pieracli⸗Prozeſſes 
noch vor den Feiertagen. 

In dem Prozeß wegen der Ermordung des Innen⸗ 
miniſters Pie racki iſt eine überraſchende Wen⸗ 
dung eingetreten. Nachdem die Verhandlungen der letzten 
Tage mit dem weiteren Verhör der Zeugen ausgefüllt waren, 
blieben noch 36 Zeugen zu vernehmen, die ſich aber nicht 
geſtellt haben. Entgegen den Einwendungen der Ver⸗ 
teidigung beſchloß das Gericht auf Antrag des Staatsanwalts 
von ihrer zwangsweiſen Vorführung abzuſehen und lediglich 
ihre in der Unterſuchung gemachten Ausſagen zu ver⸗ 
leſen. Dadurch wird der Prozeß bedeutend beſchleunigt 
werden, ſo daß mit einem Abſchluß noch vor den 
Feiertagen gerechnet werden kann. 

Das Verhör der letzten vor Gericht vernommenen 
Zeugen war reich an ſenſationellen Momenten. U. a. ſagte 
der Leiter der Kriminalpolizei in Warſchau, Kommiſſar 
Banko aus, daß ſich die Polizei eines ukrainiſchen Stu⸗ 
denten Jerzy Dutka bedient habe, der ihr Nachrichten über 
die in Warſchau lebenden Ukrainer zukommen ließ. » Dutka 
wurde aber ſpäter von der Polizei entlaſſen, da es ſich her⸗ 
ausgeſtellt habe, daß er ein Provokateur geweſen ſei. Es 
wurde noch der Sekretär des Innenminiſteriums Stawicki 
vernommen, der u. a. ausſagte, daß am kritiſchen Tage, eine 
Stunde vor der Ermordung des Miniſters Pieracki, der 


Führer der polniſchen Nationalen Jugend Dr. Mosdorff 


ihn telephoniſch angerufen und um eine dringende Audienz 
beim Miniſter gebeten habe. Als er, der Zeuge, ihm erklärt 
hatte, daß der Miniſter beſchäftigt ſei, und ihn erſt an einem 
der nächſten Tage empfangen könnte, habe Dr. Mosdorff 
erklärt, daß dies vielleicht zu ſpät fein könnte. 

Nach dieſer ſenſationellen Feſtſtellung richtete die Ver⸗ 
teidigung an den Zeugen eine Reihe von Fragen, die jedoch 
fämtlich vom Vorſitzenden abgelehnt wurden. U. a. wurde 
gefragt, ob Mosdorff während des telephoniſchen Geſprächs 


nicht vor einem Unglück gewarnt habe, ferner ob es wahr 


ſei, daß der Zeuge nach dieſem Geſpräch die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft verſtändigt habe, und ſchließlich, ob es bekannt ſei, daß 
Dr. Mosdorff nach dieſem telephoniſchen Geſpräch ſpurlos 
verſchwunden ſei und auch jetzt nicht in Polen weile. Nach 
dieſen Fragen ergriff der Staatsonwalt das Wort und 
wandte ſich dagegen, daß durch dieſe Fragen der Schein 
erweckt werden ſolle, als könnten die Täter nicht die an⸗ 
geklagten Ukrainer ſein. Der Staatsanwalt erklärte, 
nes für die Schuld der Ukrainer genügend Beweiſe vor⸗ 
iegen. 

Danach wurden die Sachverſtändigen vernommen. 


Ein weiteres Nachſpiel zu den Sejmwahlen. 


Am Montag hat vor der verſtärkten Strafkammer des 
Bezirksgerichts in Bromberg ein zweiter großer politiſcher 
Prozeß gegen 34 Mitglieder des Nationaldemokratiſchen 
Lagers begonnen. Bekanntlich haben am 8. September d. J. 
während der letzten Seimwahlen im Kreiſe Wirſitz etwa 
200 Perſonen an den blutigen Unruhen teilgenom⸗ 
men, von denen nur ein Teil von der Polizei ermittelt und 
den Behörden zur Beſtrafung angezeigt wurden. Zu dem 
jetzigen Prozeß, deſſen Verhandlungsdauer auf drei Tage 
feſtgeſetzt iſt, find 39 Zeugen geladen. Auch diesmal find 
zu der Verhandlung, die Bezirksrichter Arndt leitet, nur 
etwa 50 Eintrittskarten ausgegeben worden. > 

Über den Verlauf des Prozeſſes werden wir ausführlich 
berichten. 


Amneſtiegeſetz 
im Rechtsausſchuß beſchloſſen. 


Unter dem Vorſitz des Vizeſejmmarſchalls Podoſki hat 
em Sonnabend den ganzen Tag über im Rechtsausſchuß 
des Sejm (dem u. a. auch der Rechtsanwalt Abg. Sioda 
aus Bromberg angehört) die Beratung über den Amneſtie⸗ 
geſetzentwurf ſtattgefunden. Den Bericht erſtattete Abg. 
Madeyſki. Er betonte us a., daß die Amneſtie, die aus 
Anlaß der Einführung der neuen Staatsverfaſſung erlaſſen 
wird, die Bande zwiſchen Verfaſſung und Bevölkerung 
feſtigen werde. 


Nach einer ausführlichen Ausſprache wurde das Geſes 
im Wortlaut der Regierungsvorlage mit wenigen Ab- 
weichungen angenommen, jo daß es am Dienstag vom 
Seim wird durchberaten werden können. Der in der Kom 
miſſion eingebrachte Antrag, die Amneſtie auch auf diejent- 
gen rechtskräftig verurteilten Politiker auszudehnen, die 
ſich augenblicklich im Auslande befinden, wurde abgelehnt. 
Der Ablehnung verfiel auch ein weiterer Antrag, das Kon⸗ 
zentrationslager aufzuheben. Der Vorſitzende be⸗ 
tonte bei dieſer Gelegenheit, daß auf dieſe Kategorie von 
Leuten das Amneſtiegeſetz nicht Anwendung finden könne, 
da es ſich hier nicht um Gerichtsurteile handle. 
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Englands Botſchaſter beim Führer. 


Wie das Deutſche Nachrichtenbureau meldet, hat der 
Führer und Reichskanzler am Freitag in Auweſenheit des 
Reichsminiſters des Auswärtigen den britiſchen Botſchafter 
empfangen, dabei iſt in offener und vertrauensvoller Aus⸗ 
ſprache die Erörterung der Möglichkeit etwaiger 
Rüſtungsbegrenzungen und des bekannten engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vorſchlages eines Luftpaktes zwiſchen den 
Locarno⸗Mächten fortgeſetzt worden. 


Reit Laval nach Berlin? 
In Pariſer diplomatiſchen Kreiſen wird, wie der 
Poriſer Korreſpondent des „Ilnſtrowann ' ; 
dzieuny“ jeinem Blatte meldet, angenommen, daß zwiſchen 
Frankreich und England einerjeits und Deutſchland 
andererſeits binnen kurzem Verhandlungen beginnen 
würden, die das Problem der Rüſtungsbeſchräukung, des 
Flugabkommens, der Sicherheit, ſowie der Rücktehr Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund und deſſen Umbildung umfaſſen 
ſollen. Die hauptſächlichſten Punkte ſeien bereits in der 
Konferenz des Botſchafters Francois Poncet mit dem 
Führer und Reichstanzler und im Laufe der ähnlichen Kon⸗ 
ierenz, die der Führer am Freitag mit dem britiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin hatte, zur Zufriedenheit geklärt worden. 
Die jetzt geführten Vorbeſprechungen würden wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon im Januar in die Phaſe endgültiger Ver⸗ 
handlungen eintreten. Wie der Korreſpondent verſichert, 
möchte ihnen Laval die Form einer Konferenz geben, an der 
Frankreich, Großbritannien, Italien und 
Deutſchland teilnehmen würden. Zuvor will ſich Mi⸗ 
niſter Laval perſönlich nach Berlin begeben. Dieſe Pläne 
haben jetzt, ſo heißt es weiter, inſofern eine gi Grund⸗ 
lage als die Regierung Lavals, die noch geſtern durch die 
Manöver der Linksgruppen bedroht war, jetzt mindeſtens 
bis Februar, wenn nicht länger, am Ruder bleiben wird. 


die Erlrankung des Papſtes. 


Die Gerüchte über eine ernſthafte Erkrankung 
des Papſtes, welche in den letzten Tagen durch die Welt⸗ 
preſſe ſchwirrten, verdanken ihre Entſtehung der Tatſache, 
daß Pius XI. vergangene Woche verſchiedene Audienzen 
ausfallen ließ und an einem Tage überhaupt nicht empfing. 

Der Geſundheitszuſtand des Papſtes iſt ſchon ſeit dem 
18. November etwas angegriffen. Das Nierenleiden, welches 
zuſammen mit Gichtanfällen ſchon vor einigen Jahren eine 
Kriſe heraufbeſchwörte, hat ſich verſchlimmert. Schuld daran 
war nicht zuletzt der ſtarke Wunſch des am 31. Mai 78 Jahre 
alt gewordenen Papſtes, die Exerzitien zu Beginn der 
Adventszeit ganz ſo mitzumachen, als ob ſeine Geſundheit 
überhaupt nicht in Mitleidenſchaft gezogen wäre. Volle drei 
Stunden kniete der Kirchenfürſt am erſten Adventstag in 
der ungeheizten Sixtiniſchen Kapelle. In vatikaniſchen 
Kreiſen iſt man, ſolange die neuen Kardinalshüte nicht 
verteilt ſind, natürlich bemüht, den Geſundheitszuſtand 
Pius XI. fo günſtig als möglich erſcheinen zu laſſen. Nichts⸗ 
deſtoweniger könnte das Leiden des greiſen Mannes, der 
ſehr gealtert und ermüdet ausſieht, die Frage nach dem Nach⸗ 
folger unerwartet ſchnell reifen laſſen. 

Als Anwärter auf den Poſten des Stell⸗ 
vertreters Chriſti werden genannt die Kardinäle: 
Kardinalſtaatsſekretär Pacelli, Rom, Della Coſta, 
Florenz. Minoretti, Genua, Foſſari, Turin und 
Lavitrand, Palermo. Kardinalsſtaatsſekretär Pacelli, 
deſſen Amtsmüdigkeit um ſo verſtändlicher iſt, als dieſes 
Diplomatenamt erfahrungsgemäß wenig Ausſichten auf die 
Erlangung der höchſten Würde läßt, hat es verſtanden, ſich 
einen breiten Freundeskreis unter den Kardinälen zu 
ſchaffen. Die beſten Ausſichten hat nichtsdeſtoweniger der 
Erzbiſchof von Florenz, Kardinal Della Coſta, ein 
außerordentlich gläubiger Prieſter. Della Coſta iſt ganz auf 
die Kirche und das wahre Chriſtentum eingeſtellt. Er gilt 
als ebenſo mildtätig gegen Arme, als hart und ſeſt, ja ſogar 


als äußerſt intranſigent in Glaubens angelegenheiten. Zum 


Faſchismus hat Della Coſta ſtets einen gewiſſen Abſtand 
bewahrt, wenngleich auch er in dieſen Tagen der „Be 


Kurjer Co⸗ 


lagerung“ goldene Kette und Kreuz als Opfergabe an die 
Banca d'Italia ablieferte. 


Von ſeiner Mildtätigkeit zeugt folgendes kleine Er 
eignis: Im Jahre 1932 weilte der Kirchenfürſt, der immer 
ſehr einfach gekleidet iſt, in Rom. Spät nachts noch eilte 
er mit einem ſchweren Paket unterm Arm durch die 
menſchenleeren, finſteren Gaſſen Traſteveres. Die Kara⸗ 
binieri trauten dem einfachen Prieſterkleid aber nicht und 
griffen Della Coſta auf. Mußten ſie nicht lachen und zweifeln, 
wenn der Mann mit dem ſchweren Paket in der nächtlichen 
i Frage antwortete, er ſei der Erzbiſchof 
i elle Coſta? Alſo, mit auf die 


Richtigkeit diefer Ausſage heraus Bee 
gungen und demütigen Verbeugungen, gerührt ft viel 
Güte, wurde der Kirchenfürſt aus dem polizeilichen Gewahr⸗ 
ſam entlaſſen, nicht ohne daß Karabinieri ſich erboten hätten, 
das ſchwere — Wäſchepaket zu tragen, welches Della Coſta 
einer armen Familie bringen wollte. 


Mit 


Republik Polen. 
Verbotene Verſammlung über die Judenfrage. 


In Lodz ſollte am Sonnabend abend eine Verſammlung 
der Nationalen Partei ſtattfinden, in welcher Rechtsanwalt 
Kowalſki über das Thema „Wie iſt die Judenfrage in 
Polen zu löſen?“ ſprechen ſollte. Die Sicherheitäbehörden 
haben dieſe Verſammlung jedoch verboten. 


Raſſentrennung in den polniſchen Hochſchulbänten. 


Der Dekanatsausſchuß der Ingenieur⸗Abteilung der 
Warſchauer Techniſchen Hochſchule hat ange⸗ 
ordnet, daß in den Hörſälen für die jüdiſchen Studenten 
beſondere Plätze anzuweiſen ſind, die nur von den Juden 
benutzt werden dürfen. Wer dieſe Vorſchrift nicht be⸗ 
achtet, ſei es Jude oder Nichtjude, wird aus der Hochſchule 
entfernt werden. Eine ähnliche Verordnung haben auch 
das Dekanat der Maſchinenbauabteilung, ſowie der Deka⸗ 
natsausſchuß der Lemberger Techniſchen Hochſchule er⸗ 
laſſen. Als die Verordnung verleſen wurde, verließen die 
jüdiſchen Studenten unter Proteſt den Hörſaal. 


Neue Geſandten Polens, \ 


Der ehemalige Gejandte in Helſingfors Dr. Franciſgek 
Charwat iſt, wie aus Warſchau gemeldet wird, zum Ge⸗ 
ſandtien in Riga ernannt worden. Der Polniſche Bots 
ſchaͤfter in Moskau Heurht Sololalckft erbse seeds 
Ernennung zum Gejaudten in Helſingfors. Der bisherige 
Leiter eines Referats in der Zentrale des Außenminiſte⸗ 
riums Witold Korſak wird mit dem 1. Februar zum 
Konſul in Eſſen berufen werden. 


Entwürfe für ein Pifſudſki⸗Deukmal in Warſchau. 


Die Warſchauer Stadtverwaltung hat 12 polniſche 
Bildhauer beauftragt, Entwürfe und Modelle für ein 
Pilſudſki⸗Denkmal auszuarbeiten. Ihnen iſt für 
dieſen Zweck ein gemeinſames Atelier zur Verfügung 1c- 
ſtellt worden. 
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Danziger Zentrumsorgan verboten. 

Das dreimal wöchentlich erſcheinende Organ des Dan⸗ 
ziger Zentrums, die „Danziger Volkszeitung“, iſt, 
wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird, mit Wirkung nom 
13. Dezember 1985 auf die Dauer von vier Monaten ver: 
boten worden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 16. Dezembec 1935. 
Krat a 2 awichoſt + —.— (+ 1,57). 
+-— (+ 1,05), Piect + 0,88 (+ 0,99, Th 85 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Dezember. 


Wenig verändert. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wenig verändertes, trübes Wetter an. 


Gedächtnisausſtellung 
5 für Marſchall Pitſudſki. 


Auf Veranlaſſung des Polniſchen Weißen 
Kreuzes wurde geſtern im Städtiſchen Muſeum eine Aus⸗ 
ſtellung eröffnet, die die Erinnerungen an den verſtorbenen 
erſten Marſchall Polens ſowie Werke verſchiedener Künſtler 
vereinigt, die den Marſchall und ſeine Tätigkeit zum 
Thema haben. 

Zu der Eröffuung der Ausſtellung waren der Poſener 
Wojewode Marufzewſki und der Wojewode von Pom⸗ 
merellen Kirtiklis ſowie General Thommse er⸗ 
ſchienen, die durch 
den Garniſon⸗Kommandanten Oberſt Chmurowicz und 
den Stadtpräſidenten Barciſzewſki eingeführt wurden. 
Nach der Eröffnungsanſprache von Dr. Bekza wurde ein 
Huldigungstelegramm an die Witwe des Marſchalls zur 
Verlefung gebracht, worauf Wojewode Maruſzewſki 
eine Anſprache hielt. In der Anſprache betonte der Redner, 
daß der Geiſt des Marſchalls nicht nur in denen, die ſeine 
Soldaten waren, die ſeinem Befehl unterſtanden, ſondern 
auch in denen, die ihn in ſeiner Lebenszeit nicht aner⸗ 
kannten, herrſche, zumal ſich heute ganz Polen ohne Unter⸗ 
ſchted der politiſchen Anſchauungen zur würdigen Ehrung 
des Kommandanten und zur ewigen Erinnerung ſeiner 
großen Taten für Polen vereine. Zum Schluß dankte der 
Redner dem Weißen Kreuz für die Initiative, die zu der 
Ausſtellung geführt hat. 1 

Damit war die Eröffnung der Ausſtellung erfolgt; am 
erſten Tage wurde ſie von mehreren Hundert Perſonen 
beſucht. 


Das war ein Märchenabend! 722 
Das Spiel vom Rattenfänger von Hameln. 


Die Dregerſche Volksſchule veranſtaltete einen Märchen⸗ 
abend am Sonnabend bei Wichert, der einen ſo guten Be. 
ſuch aufzuweiſen hatte, daß der große Saal reſtlos beſetzt 
war. Nach einigen einleitenden Worten des Spielleiters 
Dr. Rudolf, einem gemeinfamen Lied, einem Boriprut 
und einem Kinderchor wurde das Sing: und Tanzſpiel 
„Der Rattenfänger von Hameln“ zur Aufführung 
gebracht, das den Sudetendeutſchen Peikert zum Ver⸗ 
faſſer hat. ö 

Was hier von den kleinen und kleinſten Schauſpielern 
und Schauſpielerinnen, Sängern⸗ und Sängerinnen, Tän- 
zern und Tänzerinnen geboten wurde, war ganz ausgezeich⸗ 
net. Die Aufführung ſtellte wieder einmal unter Beweis, 
was Gemeinſchaftsgeiſt zuſtande bringen kann, wenn 
ſich alle unterordnen und ein gemeinſames Ziel erſtreben. 
Das Spiel ſelbſt brachte eine Fülle reizender und heiterer 
Szenen. „Beſonders die Jahrmarktſzene mit ihren ver 


ſchiedenen Darbietungen die einzelnen Zirkusnummern, die 


yarodierende Kinderſchar und die Exaktheit der Chöre 
waren ein Beweis für die gründliche Einſtudierung, die hier 
erfolgt war. Die ſchwierige Rolle des Rattenfängers mer⸗ 
ſterte Fräulein Scheerſchmidt, die auch die Tänze ein 
ſtudiert hatte. Ihr vor allen Dingen iſt dieſer ſchöne Abend 
zu danken, der nicht nur den kleinen Mitwirkenden, fon- 
dern auch der zahlreichen Zuſchauerſchar in Erinnerung 
bleiben wird. ; — ; 

Die muſikaliſche Leitung hatte Herr Schramm über 
nommen und die Geſtaltung der Koſtüme lag in den Hän. 
den von Fräulein Kruſche, der auch die künſtleriſchen 
Einladungen zu danken ſind. 

Es wäre zu wünſchen, daß die Aufführung vom „Ratten. 
fänger von Hameln“ die eine Kindervorſtellung um ein be: 
trächtliches Maß in bezug auf Einheitlichkeit und künſt⸗ 
leriſches Wollen überragt, wiederholt wird, um jo auch den 
weiteſten Kreiſen Gelegenheit zu geben, dieſes ausgezeich. 
nete Spiel und die treffliche Leiſtung der Spielleitung und 
aller Beteiligten anzuerkennen. Danach iſt wohl unnötig 
zu betonen, daß der Beifall nicht nur am Schluß, ſondern 
auch nach den einzelnen Akten und ſogar bei offener Szene 
während der verſchiedenen reizenden Einzeldarbietungen 
außerordentlich lebhaft, herzlich und verdient war. 


—— nen | 


Der Stand der Beſchäftigung in Polen. 


Wie aus den Arbeitsloſenzahlen hervorgeht, iſt im 
Oktober d. J. die Arbeitsloſigkeit in Polen gegenüber dem 
September geſtiegen, ſie iſt jedoch geringer als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres. doch bezieht ſich die Zunahme haupt⸗ 
fächlich auf die bei öffentlichen Arbeiten Beſchäftigten. Ende 
Oktober d. 3. waren beihäftigt: im Bergbau 93 537 (Sep⸗ 
tember d. J. 93 420 — Oktober v. J. 96445), in den Eiſen⸗ 
hütten 38 811 (38 623 — 36 646), in der verarbeitenden In⸗ 
duſtrie 479 810 (440 722 — 446.039), bei ſtädtiſchen e 
werken und in Kraftwerken 7 941 (7949 — 7544), in ſonſtigen 
Betrieben 54 462 (54 463 — 53 844), bei Öffentlichen Arbeiten 
119 275 (184 491 — 87 382). 25 l 

Eine Verminderung des Beſchäftigtenſtandes in der 
verarbeitenden Induſtrie iſt in nennenswertem Umfang 
nur in der Induſtrie der Steine und Erden eingetreten 
( 4400), dann in der Textilinduſtrie (— 2400) und in der 
Holzinduſtrie (— 1700), während in verſchiedenen Induſtrien 
im Oktober der Grad der Beſchäftigung größer war als im 
September, ſo in der Lebensmittelinduſtrie, wo infolge der 
Zuckerkampugne die Zahl der Beſchäftigten um 46 000 anſtieg. 
In der verarbeitenden Induſtrie waren 4221 Betriebe mit 
mehr als 20 Arbeitern im Oktober in Betrieb und 99 ge⸗ 
Ten Die ganze Woche in dieſen Induſtrien waren be» 
ſchäftigt 293 959 Arseiter, 4-5 Tage 100 812, 1--3 Tage 37 251. 
Im Durchſchnitt entfielen auf einen Arbeiter im Oktober 
42 Arbeitsſtunden. 


Die meiſten Kurzarbetter waren in der Textilinduſtrie 


beſchäftigt, 28 689, die nur 1-8 Tage und 44 035, 
9 4—5 Na ni der Woche arbeiteten, d. ſ. 46,9 Prozent 
der Geſamtzahl der in der Textilinduſtrie Beſchäftigten. In 
der Sebensmittelinduſtrie waren 34,5 Prozent der Beſchäf⸗ 
tigten, in der Textilindustrie 37.7, in der Lederinduſtrie 


8,6 Prozent, in der Holginduſtrie 27, Prozent und in der 


Metallinduſtrie 209 Prozent der Beschäftigten Kurzarbeiter. 


den hieſigen Staroſten Stefanicki, 


Kreiſes Schubin, Kamil Schmidt, 


§ Eine Staroſten⸗ Konferenz. In Anweſenheit des Woje⸗ 
woden Maruſzewſki fand geſtern nachmittag eine Kon⸗ 
ferenz der Staroſten des Netzediſtrikts in Sachen der Hilfe⸗ 
leiſtung für die durch die Dürre geſchädigten Landwirte ſtatt. 


§ Eine Niederlage Bromberger Boxer in Danzig. Am 
Sonntag fand ein Boxwettkampf zwiſchen „Gdania“ und dem 
Bromberger Boxklub „Aſtorja“ in Danzig ſtatt, wobei die 
Danziger 10 : 6 gewannen. 


S Der Verein junger Kaufleute hielt am Sonnabend 
ſeinen 66. Weihnachtsabend im Zivilkaſino ab. Mitglieder 
und Gäſte waren der Einladung zahlreich gefolgt. An weig⸗ 
nachtlich geſchmückten Tafeln wurde das gemeinſame Abend⸗ 
eſſen eingenommen. Ein Prolog wurde von einem jungen 
Mitglied gut vorgetragen. Der Vorſitzende Richard 
Braun hielt die Feſtanſprache. Willi Damaſchke ſo⸗ 
wie ein zweiter Künſtler erfreuten durch ernſte und heitere 
Vorträge. Ein Doppel⸗Quartett unter Leitung von Arthur 
Sonnenberg trug ſtimmungsvolle Lieder vor. Der er⸗ 
ſchienene Weihnachtsmann verteilte mit launigen Worten 
die Geſchenke, worauf froh und heiter die jungen und 
älteren Mitglieder lange beiſammen blieben. Der dies⸗ 
jährige Weihnachtsabend war ein ſchöner Beweis der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit und der Freundſchaft unter den Nit⸗ 
gliedern. 


§ Senſationelle Verhaftung im Gericht. Auf Anord⸗ 
nung des Unterſuchungsrichters beim Bezirksgericht wurde 
im hieſigen Gerichtsgebäude der ehemalige Staroſt des 
zuletzt wohnhaft in 
Bromberg, verhaftet. Die Verhaftung erfolgte unter dem 
Vorwurf der Veruntreuung im Zuſammenhang mit der 
Verwaltereigenſchaft, die der Genannte bei einem hieſigen 
Grundſtück übernommen hatte. 


§ Kino Adria. Der Film „Wilhelm Tell“, der augen⸗ 


blicklich in dieſem Lichtſpieltheater über die Leinwand geht, 


iſt ſchweizeriſcher Herkunft und hat daher den Vorteil für 


ſich daß er den Reiz der ſchweizeriſchen Landſchaft ſozu⸗ 


ſagen „im Original“ feſtgehalten hat. Friedrich von 
Schiller hat dem Freiheitskampf des Schweizer Volkes ein 
ewiges Denkmal geſetzt. über den Aufbau der Handlung in 
dieſem Film braucht daher nichts beſonderes geſagt zu wer⸗ 


Und Sterne ſtanden 
Don Joſef Winckler 


And Sterne ſtanden überm Feld, 

Die Schatten fielen lang, 

Maria ohne Holzſchuh ſaß 

Am Wiegenband und fang: 

„Schlop jöt, min Kind, ja, ſchlop du man, 

De Heiland ſall all kommen — 

Daft fin nu all woll duſend Johr, 

Datt hofft und hofft de Frommen! 

Schlop ſöt, min Kind, ja, ſchlop du man, 
Du moßd noch düchtig waſſen. i 

Denn well nich grot und ſtark is weſt, 

Konn in de Welt nich paſſen! 75 

Schlop ſöt, min Kind, ja, ſchlop du man, 
2 Moßd hobeln Döhr und Kuben, 

Din Dader is'n Timmermann 

An Bann n Geſellen brußen. 

Schlop jöt, min Kind, ja, ſchlop du man, 

Sall ick di en Päppben Boden? 

Doch wenn ich den? an minen Traum, 

Dann will dat Herz mi ſtocken — 

Pit!“ 

St. Joſef trat nun in die Tür, 

Grobſchlächtig, breit und gut — 

And funbelnd brach der Mond herfür 
In goldner Strahlenflut 


den. Die Regie hat wirkungsvolle Bilder aneinander⸗ 
gereiht, blieb dabei aber im weſentlichen auf die Technik 
der Bühne beſchränkt. Man hat den größeren Wert auf 
das rein Maleriſche gelegt. Eine beſondere Note verleihen 


dieſem Film die Hauptdarſteller und zwar Conrad Veidt, 


Emmy Sonnemann, Hans Marx, Eugen Klöpfer uſw. 


Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonnabend 
mittag 12 Uhr in der Poſenerſtraße. Ein Wagen eines Land⸗ 
wirts aus dem Kreiſe Culm wurde in der Nähe des 
„Dziennik Bydgoſki“ von einem Straßenbahnwagen ange⸗ 
fahren. Durch den Zuſammenprall ſchlug der Wagen gegen 
ein Perſonenauto. Dabei wurden bei dem Straßenbahn: 
wagen zwei Scheiben zertrümmert und das Auto ſtark be⸗ 
ſchädigt. Der Kutſcher des Wagens, der den Unfall ver⸗ 
ſchuldet hatte, weil er auf die Signale des Straßenbahn⸗ 
führers den Fahrdamm nicht freigab, verſuchte ſich eiligſt 
aus dem Staube zu machen. Er wurde aber von dem 
Chauffeur und dem Straßenbahnſchaffner geſtellt, und es 
kam zu einem Streit, bei dem der Schaffner mit der Peitſche 
einen Schlag ins Geſicht erhielt. Das Erſcheinen eines 
Schutzmannes machte dem Durcheinander erſt ein Ende, der 
auch die Namen der Beteiligten ſeſtſtellte. 


§ Die Feuerwehr wurde am Sonnabend vormittag nach 
dem Grundſtück verlängerte Rinkauerſtraße 8 gerufen, wo 
in der Wohnung des Arbeiters Baſinſki ein Gardinen⸗ 
brand ausgebrochen war. Die Feuerwehr konnte ſchnell 
eine Ausbreitung des Brandes verhindern. 


§ Ein dreiſter Diebſtahl wurde am Sonnabend in dem 
Bromberger Muſik⸗Konſervatorium verübt. Als Direktor 
von Winterfeld für einige Augenblicke das Bureau 
verlaſſen hatte, trat ein Unbekannter ein und ſtahl, die Ge⸗ 
legenheit ausnutzend, Mantel, Hut und Schal des Direktors. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich bei dem Täter um einen 
Bettler. 


r 


der Herrſchaft Wierzbiezany 


Große Gewinne In der Kollektur 
„Usmiech Fortuny “. 
In den Ziehungen der 3. Klaſſe gegenwärtiger 
34. Lotterie ſind in der hieſigen glücklichen Kollektur 
„Usmiech Fortuny“ folgende große Gewinne gefallen: 
50000 Zloty auf die Nummer 42 930 
10 000 7 4 85 5 132 944 
5000 „ „ „ „ 24 280 
200 „ Pr „ 5 116 168 
BE ͤ CCCP 


» Argenau (Gniewkowo), 15. Dezember. Dem Land⸗ 
wirt Michal Owezarek aus Seedorf (Zujezierze) wurde 
von unbekannten Dieben ein zirka 2½ Zentner ſchweres 
Schwein und 2 Zentner Roggen geſtohlen. 


v Argenau (Gniewkowo), 15. Dezember. Bei der auf 
abgehaltenen Treibjagd 
wurden 300 Haſen erlegt. Jagdkönig wurde Ritterguts⸗ 
beſitzer von Beyme, Orlowo, mit 32 Haſen. — Bei der auf 
der Gemarkung Gaſki abgehaltenen Treibjagd wurden 148 
Haſen und zwei Füchſe erlegt. Jagdkönig wurde der 
Mühlenbeſitzer Ezeilam Zielezynſki aus Argenau. 


b Bartſchin, 15. Dezember. Auf dem letzten Kram 
Vieh⸗ und Pferdemarkt herrſchte lebhaftes Treiben. 
Die Landbevölkerung deckte auf dem Krammarkt den Winter⸗ 
bedarf ein. Auf dem Viehmarkt waren an 50 Stück Kühe 
aufgetrieben. Die Preiſe bewegten ſich wie üblich zwiſchen 
100-200 Zloty. Der Pferdemarkt brachte wenig ganz 
gutes Material, dagegen herrſchte rege Nachfrage nach 
Schlachtpferden. 


2 Gneſen (Gniezno), 15. Dezember. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der gut beſchickt und beſucht war, wurden 
fogende Preiſe bezahlt: Butter 1,70—1,80, Eier 1,60 —1,80, 
Gänſe 4.008,00, Enten 2,20—3,00, Hühner 1,50— 2,00, Puten 
3,50 4,50 Zloty. — Der letzte Vieh⸗ und Pferdes 
markt war nur wenig beſchickt. Auf dem Pferdemarkt 
wärt nur wenig gutes Material zu ſehen. Minderwertige 
Pferde wurden mit 60—80 Zloty verkauft, etwas beſſere 
Pferde brachten 150—180 Zloty, gute Pferde 200-800 Zloty. 
Auf dem Rindviehmarkt herrſchte ſtärkerer Auftrieb. Für 
Färſen zahlte man 80—100 Zloty, für mindere Milchkühe 
150—180 Zloty, für gute Milchkühe 200-220 Zloty. Se 


z Inowroclaw, 15. Dezember. Geſtern ereignete ſich im 
Haufe des Apothekers T. Reczka hier ein bedauerlicher Vor⸗ 
fall, der den Tod des 30 jährigen Dienſtmädchens Helene 
Wrzelinſka nach ſich zog. Die W. hatte die Angewohnheit, 
vor dem Schlafengehen einen Eimer mit glühenden Kohlen 
unter das Bett zu ſtellen; ſie atmete dabei die giftigen 
Gaſe ein, die ihren Tod zur Folge hatten. 


Aus „Verſehen“ griffen die hieſigen Einwohner Igna⸗ 
czaf und Walczak dem Landwirt Dembinſki aus Racice 
in die Taſche und ſtahlen ihm daraus ſeinen Geldbetrag in 
Höhe von 100 Zloty, den er durch den Verkauf eines Pferdes 
auf dem hieſigen Viehmarkt erlangt hatte. Das hieſige Burg⸗ 
gericht ſah aber in dem „Verſehen“ einen Taſchendiebſtahl 
und verurteilte Ignaczat und Walczak zu je ſechs Monaten 
Gefängnis. 

y Kobyiarnia, 15. Dezember. Geſtohlen wurden dem 
Beſitzer Wilhelm Bann aus Netzort 15 Hühner. Ferner 
ſtahlen Diebe dem Landwirt Eduard Strohſchein aus 
Panoniewo zwei große Wäſcheſtänder. * 


s Samotſchin (Szamocin), 15. Dezember. Der Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war gut beſchickt. Der Umſatz auf 
dem Viehmarkt war ziemlich bedeutend, da die Preiſe etwas 
geſunken waren. Auf dem Pferdemarkt ſah man nur 
mittleres und ſchlechtes Material; der Umſatz war dort 
geringer. Trotzdem kein Krammarkt vorgeſehen war, hatten 
verſchiedene Händler ihre Zelte aufgeſchlagen und erzielten 
3 zahlreichen Jahrmarktsbeſuchern zufriedenſtellende 

mſätze. 


Bisher iſt es immer noch nicht gelungen, den flüchtigen 
Magiſtratsangeſtellten Koralewſki zu ergreiſen. 8. hat 
neben 80 Zloty für Stempelmarken auch einen Wechſel des 
Magiſtrats in Höhe von 1000 Zloty mitgehen heißen. 


Auf dem letzten Jahrmarkt wurden eine Menge 
Diebſtähle ausgeführt. So wurden u. a. dem Kaufmann 
Welk ein Stück Stoff, dem Händler Kurkiewiez ein 
Fahrrad geſtohlen. } 


* Schubin (Szubin), 15. Dezember. Am Freitag, dem 
13. d. M., hielt die Ortsgruppe Schubin der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft im Hotel Riſtau in Schubin 
eine außerordentlich gut beſuchte Verſammlung ab. Im 
Mittelpunkt ſtand ein Vortrag von Schriftleiter Ströſe⸗ 
Bromberg über Wirtſchaftsfragen. Der Vortragende be⸗ 
handelte die Wirtſchaftslage Polens, erörterte eingehend die 
Wirtſchaftsmaßnahmen der neuen Polniſchen Regterung und 
gab einen Überblick über die Wirtſchafts beziehungen zum 
Auslande, wobei er beſonders auf die Ausſichten des deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsabkommens einging. Die hochinter⸗ 
eſſanten Ausführungen fanden einen ſtarken Beifall. Ge⸗ 
ſchäftsführer Steller referierte über Verſicherungsfragen 
und teilte dann mit, daß er wegen Arbeitsüberlaſtung den 
Kreis Schubin in Zukunft nicht mehr betreuen werde. ö 
ſtellte den neuen Geſchäftsführer Jenner vor. Kreisver⸗ 
trauensmann Kunkel dankte dem ſcheidenden Geſchäfts⸗ 
un. en 150 ee N. und wünſchte dem neuen 

rer eine erfolgreiche Arbeit zu b 

deutſchen Landwirtſchaft. hin; 75 


5 Freie Stadt Danzig. 8 
anziger Silbermünzen zu 5 d 2 Ende dieſes 
Jahres ungültig. 9 as, \ 


Es wird nochmals darauf hingewieſen 
gerufenen Silbermünzen zu 5 dena Gulden, 
1. Oktober 1935 nicht mehr geſetzliches Zahlungsmittel find, 
nur noch bis zum Ende dieſes Jahres von den ſtaatlichen 
Kaſſen und der Bank von Danzig in Zahlung bezw. zur 
Umwechſlung angenommen werden. Ab 1. Januar 19 


findet eine Umwechflung dieſer Münzen keinesfalls fe 


mehr ſtatt. 
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Freie Stadt Danzig erwartet Sie zu seiner 
2 Oppot Weihnachts - Saison 
vom 25. Dezember bis 1. Januar 
Gr.Cabaret-Progr.imIndra Palast Sonderfilmvorf.im Kurhaus: ‚Chopin‘ 
u. Kiepura „Ich liebe alle Frauen“ — Gr. Silvesterball im Kasino-Hotel 
Täglich Tanzkapelle aus Berlin 59 


sämtliche Zutaten N iegts Seu 50 f Internat. Kasino „ Roulette + Baccara 
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2. Blatt. 


Schulleiter Kolpacli übergibt die Gemeinde⸗ 
vorſtehergeſchüfte. 


„Groß Böſendorf, 15. Dezember. Am 12. d. M. wurde 
bekannt daß Ser Schulleiter Kolpacki in Gegenwart des 
Amtsvorſtehers Marchlik aus Rentſchkau die Übergabe 
der bisher von ihm „eführten Gemeindevorſtehergeſchäfte 
an ſeinen Vertreter, den Beſitzer Ewald Neubauer hier⸗ 
ſelbſt vollzogen hat. 

Während in der Kirche und den Privatgebäuden die in 
der Nacht vom 6. zum 7. d. M. durch Bubenhände zer⸗ 
trümmerten Fenſter bereits erſetzt find, weiſt die deutſche 
Klaß e in der hieſigen öffentlichen Schule noch immer die 
Scherben der zerichlanenen Scheiben auf. Der Schulleiter 
Kolpacki hat jetzt die Kinder aufgefordert, je einen Zloty für 
die Wiederherſtellung der Fenſter mitzubringen! Trotz der 
herrſchenden Kälte müſſen die deutſchen Kinder in ihrer 
Klaſſe die Unterrichtsſtunden bei zerſchlagenen Fenſtern zu⸗ 
bringen, was ihrer Geſundheit beſtimmt nicht zuträglich it, 
da der Ofen unter ſolchen Verhältniſſen den Raum nicht auf 
den vorgeſchriebenen Wärmegrad bringen kann. 


Pommerellen. 


16. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Zugunſten der Elendsgebiete Oberſchleſien — Lodz 


ſand, ebenſo wie in anderen Orten Weſtpolens, auch bei 
uns am Sonnabend eine Veranſtaltung des Deutſchen 
Wohlfahrtsbundes — Nothilfe Graudenz — ſtatt. In ſeiner 
Begrüßungsrede dankte der Vertrauensmann der Nothilfe 
für Graudenz Stadt und Land, Volksgenoſſe Wan now⸗ 
Hansfeld der Veranſtalterin des deutſchen Abends, der 
oberſchleſiſchen Spielſchar, und betonte dabei den über⸗ 
varteilichen Charakter der dankenswerten Hilfsaktion. 
Nochdem die genannte Kameradſchaft mehrere Lieder, von 
denen diejenigen rom bberſchleſiſchen Bergmannsweſen be⸗ 
ſonderes Intereſſe fanden, geſungen hatte, ſprach Kamerad⸗ 
ſchaftsführer Gerhard Reichling über Oberſchleſien. Der 
Vortrag erzielte tiefſten Eindruck. Das vieraktioe Spiel 
von deutſcher Arbeit von Kurt Heinicke, betitelt „Neurode“, 
das nun aufgeführt wurde, war eine packende Ergänzung zu 
dem Vortrage. Es zeigte in ſeiner Vorführung das trotz 
aller Sorge um das tägliche Brot bei den deutſchen Berg⸗ 
leuten vorhandene unbeirrte Feſthalten an Heimat, Boden 
und Blut, an den völkiſchen Idealen, und befeitigte in dem 
Zuſchauer die Überzeugung, daß dieſe Landsleute wahrlich 
es wert ſind, daß man ihnen in jedem Betracht zur Seite 
ſteht. Mit dem allgemeinen Liede „Brüder in Zechen und 
Gruben“ fand der Abend, der einen namhaften Ertrag für 
feinen guten Zweck ergeben haben dürfte, ſeinen Abſchluß.“ 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche von: 

2. bis zum 7. Dezember 1935 gelangten auf dem biefigen 
Standesamt zur Anmeldung 16 eheliche Geburten (neun 
Knaben, 7 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (ein 
Knabe, ein Mädchen); ferner 4 Eheſchließungen und vierzehn 
Todesfälle, darunter ein Mann und eine Frau im Alter 
von 88 und 80 Jahren ſowie fünf Kinder im Alter bis zu 
einem Jahr (4 Knaben, 1 Mädchen). *. 
Städtiſche Holzverſteigerung. Am Donnerstag, dem 

19. Dezember d. J., findet um 9.30 Uhr in der ſtädtiſchen 
Förſterei Rudnik eine meiſtbietende Verſteigerung von 
Brenn⸗ und Nutzholz ſtatt, und zwar gegen Leiſtung To: 
fortiger Barzahlung. g * 
Die Wohltätigkeit unſerer Landfrauen, und das trotz 

der ſchweren wirtſchaftlichen Lage, unter der gerade das 
Land leidet, äußerte ſich, wie in den Vorjahren, ſo auch 
diesmal wieder in der Beſcherung armer Waiſen 
kinder. Am Freitag nachmittag war ſolchen aus dein 
Borrmann- und dem Peterſonſtift von Damen des Laıd- 
wirtſchaftlichen Hausfrauen vereins Gran 
denz im großen Saale bes „Goldenen Löwen“ der Tiſch 
gedeckt. Pfarrer Gürtler hielt eine zu Herzen gehende 
Anſprache. Weihnachtslieder und Gedichte der zu be: 
ſchenkenden Kinder gingen ebenfalls der Beſcherung vor⸗ 
aus, bei der die in nützlichen Sachen und auch Süßigkeiten 
beſtehenden Gaben dankbaren Herzens in Empfang genom⸗ 
men wurden. Auch an einer Bewirtung der Mädel ind 
Knaben mangelte es nicht So herriäht: denn in dem wein 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 17. Dezember 1935. 


nachtlich⸗feſtli) geſchmückten Raume bei den Beſchenkten wie 
nicht minder bei den Gabenſpendern erhebende Vorchriſt— 
feſtſtimmung. m 

x Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk erhielten mehrere 
hieſige Graudenzer Perſonen dadurch, daß am Sonnabend 
in einer Kollektur der Stgatslotterie auf die Nummer 
29 622 ein Gewinn von 100000 Zloty fiel. Ein Viertel 
ſpielten, ſoweit bekannt, fünf Straßenbahner, Leute ſomit, 
die ihren Anteil von je 4000 Zloty gut brauchen können. * 

Zu einem Brande wurde Freitag abend gegen 9% 
Uhr die Freiwillige Feuerwehr nach der Schneidemühle in 
der Bahnhofſtraße (Dworcowal 15 gerufen. Bei dem dort: 
ſelbſt wohnenden Pächter dieſes Betriebes, Srodzinſki, hatte 
ſich in ſeiner Behauſung ein Balken unter dem Fußboden 
aus bisher nicht näher geklärter Urſache entzündet. Die 
Wehr konnte den Brand unverzüglich erſticken. Der an⸗ 
gerichtete Schaden iſt ſehr gering. — Sonnabend nachmittag 
gegen 3% Uhr wurde die Wehr nach der Oberbergſtraße 
(Nadgörna] 40 alarmiert. Dort war in der Küche des Ein⸗ 
wohners Fr. Karpus neben dem Herd liegendes Feue— 
rungsmaterial in Brand geraten, der ſich dann auf eine 
Seitenwand eines Spindes ausgedehnt ßat. Von der Wehr 
konnte auch dieſes Feuer ſchnellſtens unterdrückt werden. 
Der hier verurſachte Schaden beläuft ſich auf etwa 40 Zloty. 

Ausſchreitung. Sonntag abend gegen 7 Uhr wurde 
das große Schaufenſter des Altmarktſtraße (Staroryn⸗ 
kowa Nr. 6/8 befindlichen jüdiſchen Geſchäfts (Inhaber: 
Szpalter) mittels Steinwurfs durchſchlagen, ebenſo das da— 
neben angebrachte Reklameſchild beſchädigt. 
Täter konnten ſich unerkannt ſchleunigſt entfernen. Ein 
herbeigerufener Polizeibeamter konnte nur den Tatbeſtand 
aufnehmen. f 5 * 

t Der letzte Wochenmarkt war recht gut beſchickt, der 
Verkehr auch recht lebhaft; doch der Geſchäftsgang hätte 
beſſer fein können. Die Butter koſtete 1,40—1.60 und wurde 
ſehr gefragt, die Eier 1.501,80, fette Gänſe pro Pfund 
0,50 0,60, Enten 2,30—3,20, Puten 3,00—6,00, Hühner 1,25 
bis 2.50, Tauben pro Paar 0.700,90; Haſen 2,00 3,00. Die 
Zufuhr an Fiſchen war nur gering; fie wurden wenig De: 
gehrt. Aale koſteten 1,50—1,80, Karpfen 1,00—1,20, Schleie 
0,901.00, Hechte 0.80100, Breſſen 0,40—0,70, Karauſchen 
0 60—0,80, Plötze 0,20—0,30, friſche Heringe drei Pfund 1,00, 
Maränen drei Pfund 1,00, Stinte vier Pfund 0,50, Sprotten 
pro Pfund 0,85—0,40, pro Kiſtchen 1.00? Apfel 0,300.50, 
Birnen 0,30—0,50, Nüſſe 1.001,50, Apfelſinen pro Stüc 
0,15—0,25. Die Gemüſepreiſe waren wie bisher: Zwiebeln 
0,10, Kartoffeln pro Zentner 2,00—2,30. — Weihnachtsbäume 
ſind bis jetzt erſt vereinzelt anzutreffen, und zwar 


nur kleine bis mittlere zum Preiſe von 0,20—1,50. * 
ale, 4 , e Nee et AR 2 


Dort iſt keine rechte Weihnachtsfreude, 


wo man nicht auch an den notleidenden 
Volksgenoſſen gedacht hat. 


Gebt Weihnachts päckchen! 


F 


Thorn (Torus) 


v Von der Weichſel. Um 8 Zentimeter zurückgegangen, 
betrug der Waſſerſtand Sonnabend früh um 7 Uhr 1,05 Meter 
über Null. — Im Weichſelhafen traf Schlepper „Wanda P“ 
mit einem leeren und vier mit Kopra beladenen Kähnen aus 
Danzig und Schlepper „Uranus“ mit einem Kahn mit Mehl 
aus Plock ein. Es liefen aus: Schlepper „Gdaüſk“ mit 
einem beladenen Kahn, Schlepper „Uranus“ mit einem Kahn 
mit Getreide und Schlepper „Wanda II“ mit einem Kahn mit 
Mehl nach Danzig, Schlepper „Naddzieja“ mit einem Kahn 
mit leeren Fäſſern und zwei Kähnen mit Mehl nach War⸗ 
ſchau ſowie Schlepper „Mars“ mit einem Kahn mit Sammel⸗ 
gütern nach Dirſchau. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt 

nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Staniſtaw“ bezw. „Kazimierz Wielki“ und 
auf dem Wege von Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Krakus“ bezw. 
„Sowinſki“. * *. 

„Eine Stadtverordnetenverſammlung findet am näch⸗ 

ſten Mittwoch, 18. Dezember, um 18 Uhr im Stadtverordne— 


Der oder die. 


und 


um die 
* * 


Der Finanz⸗ 
am Montag 


tenſitzungsſaal des Rathauſes ſtatt. 
Wirtſchaftsausſchuß tagen bereits 
gleiche Zeit. 

v Mit dem Verkauf von Weihnachtsbäumen iſt am 
Sonnabend auf dem Marktplatze begonnen worden. Die 
Preiſe halten ſich etwa auf gleicher Höhe wie im Vorjahre. 

» Rekrutenvereidigung. Am Freitag fand in der Garni⸗ 
ſon Thorn die Vereidigung der Rekruten ſämtlicher For- 
mationen und aller Glaubensbekenntniſſe ſtatt. Nach voran⸗ 
gegangenen kirchlichen Feiern marſchierten die Rekruten 
auf den Wilhelmsplatz (Place sw. Katarzyna) vor der 
Garniſonkirche, wo die Vereidigung vor ſich ging. Nach die⸗ 
ſer Feierlichkeit kehrten die Soldaten unter Vorautritt der 
Kapellen in ihre Kaſernen zurück * 

» Proteſt der Podgorzer Stadtväter. Dieſer Tage trat 
die Stadtverwaltung und das Stadtverordneteulollegium 
der Stadt Podgorz zu einer au ßerordentlichen 
Sitzung zuſammen, um gegen die Eingemein⸗ 
dung der Stadt Podgorz in Thorn zu proteſtieren. Nach 
Verleſung und Annahme einer diesbezüglichen Reſolution 
wurde eine ſpezielle Kommiſſion, beſtehend aus den Stadt- 
verordneten Hetlow, Noga, Konbenza und Wierzchowſki, ges 
wählt, die die in der Proteſtverſammlung beſchloſſene Re⸗ 
ſolution ſowie ein durch die Organiſation der Kaufleute 
und Handwerker eingereichtes Memorial der vorgeſetzten 
Behörde zur genauen Betrachtung überreichen ſoll. N 

v Die Unterſuchung in Sachen der ſchrecklichen Auto⸗ 
mobilkataſtrophe in der Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka), 


bei der bekanntlich 41 Soldaten zu Boden geriſſen und 
ſchwer verwundet wurden, hat jetzt ergeben, daß der 
Chauffeur Henryk Piechna ohne Licht und mit 


übermäßiger Geſchwindigkeit fuhr und hier⸗ 
durch den Unfall verſchuldete. Die Opfer des Unfalls be- 
finden ſich zum größten Teil noch im Lazarett. N 

v Der tödliche Autobusunfall auf der neuen Weichſel⸗ 
brücke bildete den Gegenſtand einer Verhandlung vor der 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn. Auf der 
Anklagebank ſaß der Chauffeur Apolinary Kurowfſki, 
der beſchuldigt wird, am 26. Oktober d. J. den 17jährigen 
Laufburſchen Alfons Lesniak aus Podgorz bei Thorn über- 
fahren zu haben. Der unglückliche Knabe erlitt hierbei eine 
Quetſchung des Bruſtkorbes und verſchied bereits während 
des Transports zum Krankenhaus. Nach erfolgter Zeugen⸗ 


vernehmung verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
1% Jahren Gefängnis mit Anrechnung der erlittenen 
* * 


Unterſuchungshaft. 
v Bisher unermittelte Täter riſſen in einer der letzten 
Nächte eine der an der Statue vor der Garniſonkirche 
ſtehende Edeltanne aus und brachen ſie in Stücke. Fr 
v Diebſtahl im Juwelierladen. Donnerstag nachmittag 
begab ſich die Frau eines Eiſenbahners in das Geſchäft des 
Juweliers M. Grünbaum, Altſtädtiſcher Markt (Staro⸗ 
mieiſti Rynek) und ließ ſich Schmuckſachen vorlegen, wobei 
ſie einen Ring im Werte von 36 Zloty in ihrem Pelzärmel 
verſteckte. Der Inhaber bemerkte den Diebſtahl und ließ 
die Diebin durch die telephoniſch herbeigerufene Polizei feſt⸗ 
nehmen. f . * 
v Wer iſt der Eigentümer? Bei der Kriminalpolizei in 
der Wallſtraße (ul. Waly) befindet ſich ein Militärfeldſtecher, 
der vor inigen Tagen den bekannten Dieben Frageiſzek 
Lewandowſki und Bernard Wisniewſki abgenommen wurde. 
Der vechtmäßige Eigentümer kann den Feldſtecher während 
der Dienſtſtunden (8—15 Uhr in Empfang nehmen. BR 


— e ———— 
Konitz (Chojnice) a 


tz Der Literariſch⸗dramatiſche Verein führte wie all⸗ 
jährlich, jo auch dieſes Jahr am dritten Adventsſonntag im 
Hotel Engel ſein Weihnachtsmärchen auf. Er hatte 
dieſes Mal nicht ein altes Volksmärchen zur Aufführung 
gebracht, ſondern ein modernes Stück gewählt, das große 
Anforderungen an Regie und Inſzenierung ſtellte. „Das 
Märchen vom kleinen Teufelein“ von Lina 
Erlenbach-Engerer wurde geſpielt und die Aufführung wurde 
eine ſchöne Leiſtung Das Spiel war flott und ein glän⸗ 
zender Beweis für die guten ſchauſpieleriſchen Kräfte, über 
die der Verein verfügt. Es ginge zu weit, alle einzeln zu 
nennen, die hier eine weit über Dilettantenmaß hinaus⸗ 
reichende Leiſtung zeigten. Der kleine, liebe Teufel, des 
Teufels Großmutter und alle andern waren in Spiel und 
Geſtalt prächtig und bewieſen, daß die Regie bei Fräulein 


Thorn. 
eee 


Heute abend entſchlief nach längerem Leiden meine 
liebe Schweſter, unſere herzensgute Tante und Groß⸗ 
tante Frau 8805 


Clara Ferrari 


verw. Zink geb. Pünchera 
im 80. Lebensjahre. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Johanna Gude. 


Toru, den 14. Dezember 1955. 


{ erdigung findet am Mittwoch, dem 18. De⸗ 
4 0 3 Ahr nachmittags von der Halle des alt⸗ 


Nadtiichen Friedhofes aus ſtakt. 


Linoleum 


ZURÜCKGEKEHRT 
Dr. A. van Huellen 
Torun, Story Rynek 5, |. 
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88 err, 7830. 
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Wachstuche 
Far. Malian 


Starom. Rynek 25 
Tel, 1839. 
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Hausmädch en Torun p. Rozgaxty ggg 


mit Kochkenntniſſen u. 
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fert. an in u. auß. dem Haufe Herzberg. | 
dowa 29, W. (Gartenitr.), früh. Moniufzfi 6b. Kapelle, Jeske, Grudzigdz. Dworcowa 23-3 


Telefon 24 Damen, Kinder ⸗ Garderobe und Wale Fü Konzerte. Geſellſckaſten l. Song 


74 
ist ein Löffel Lebertran · Emulsion der Fa. Scott & Bowne, 8 
besonders für geschwächte Kinder nach Grippe, = 
Influenza o. a. Infektions-Krankheiten. Sie ist ein 4 
vorzügliches Nähr-und Kräftigungsmitiel, enthält den N 
vitaminreichen, norwegischen Lebertran, sowie Hipo- er 
phosphiten. Sie kräftigt die Knochen der Kinder und 


wird daher bei Rachitis empfohlen. — Hüten Sie 
sich vor Nachahmungen. Verlangen Sie nur die echte 


LEBERTRAN -EMULSION 
O. FA 


S SCOTT SONNE 


WARSZAWA 
PREIS Zr 2.— i 


empfiehlt ſich 


Bei Fettſucht, Gicht und Zuckerharuruhr verbeſſert das natür⸗ 
liche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Magen» und Darmtätigkeit und 
fördert nachhaltig die Verdauung. Arztl. beſt. empfohlen. (6115 


dabei der Eindruck erweckt werden fol, als ob die Ser: 
ſtellung dieſer Liquidität ein Verdienſt des Herrn Schulz iſt. 
Herr Schulz beklagt ſich, daß man ihm früher anders 
gegenübergeſtanden habe und führt das auf ſein Eintreten 
für die FDP zurück. Das Urteil über die genoſſenſchaft⸗ 


Elſe Krauſe in guten Händen liegt. 1,20—1,40, Gänſe 0,50--0,60 das Pfund. Auf dem Schweine⸗ 
markt kaufte man Ferkel für 16—20 Zloty das Stück. 

Der diesjährige Weihnachts⸗Jahrmarkt findet 
hier am Montag, dem 23. Dezember, ſtatt. 

Bei dem Landwirt Hallmann in Zielona Göra 
wurde ein nächtlicher Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Hallmann hörte ein Geräuſch im Nebenzimmer, ſtand auf, 
öffnete die Tür und ſah Einbrecher vor ſich. Einer der⸗ 
ſelben gab ſogleich zwei Schüſſe auf ihn ab, die glück⸗ 
licherweiſe fehlgingen. Die Täter ſprangen hierauf durch 


werden mußte. Hier ſei eine kleine Kritik erlaubt. Gerade 
dieſer Tanz hätte weniger als Tanz, dafür ein klein wenig 
mehr militäriſch aufgezogen werden müſſen. Dadurch wäre 
die Wirkung im Gegenſatz zu dem vorhergehenden fpieleri- 
ſchen Puppentanz weit ſtärker geworden. Das Stück kam 
erſt zur vollen Geltung durch die hervorragende Inſzenie⸗ 
rung. Die Bühnenbilder des Vorſpiels und der acht Bilder 


wirkten ſtimmungsvoll und überzeugungstreu und fanden 
| ihren Höhepunkt in dem „Chriſtmarkt“ und „Ruprechts 
4 Spielzeugſtube“, die für Konitz eine techniſche Meiſter⸗ 
5 leiſtung darſtellten. Der bis zum letzten Platz gefüllte Saal 
5 kargte nicht mit wohlverdientem Beifall. Die Aufführung 
5 des „Märchens vom kleinen Teufelein“ iſt eine Leiſtung, auf 
1 die der Literariſch⸗dramatiſche Verein ſtolz ſein kann. 
tz Der Sounabend⸗Wochenmarkt 


war ſchwach beſucht. 
Butter koſtete 1,20—1,40, Eier 1,50. * 


+ — En 
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. E Bukowitz (Kreis Schwetz), 15. Dezember. In das 
A7 Eiſenbahnmagazin auf der hieſigen Station wurde 


geſtern nacht eingebrochen, wobei den unbekannten Tätern 
. eine Sendung im Werte von 1108 Zloty zur Beute fiel. 
N Dieſe enthielt Sweater, Lampen, Fahrradteile und Ga⸗ 
2 lanterieweren. Polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. 
N az Culmſee (Chelmza), 15. Dezember. Dem Brief⸗ 
5 träger zus Chrapitz wurde das Fahrrad, welches er ohne 
} Aufſicht vor der Poſtagentur in Dubielno ließ, geſtohlen. 
2 Jetzt kam eine Kiſte an den Bahnvorſteher in Wroclawki 
8 aus Graudenz, in velcher ſich das Fahrrad des Briefträgers 
2 befand. Groß war die Freude des Briefträgers, als er 
ſein Fahrrad wieder erhielt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 15. Dezember. Auf dem 
geſtrigen Wochenmarkt koſteten Eier 1,60—1,70, Butter 


err Bruno Schulz⸗Wollſtein 
5 als Genoſſenſchafter. 


Herr Bruno Schulz⸗Wollſtein, der vom „Gauleiter“ 
Spitzer als „Fachmann in Genoſſenſchaftsfragen“ bezeichnet 
wird und den Herr „Gauleiter“ am liebſten an die Stelle 
des wirklich fähigen und tüchtigen Dr. Swart rücken möchte, 
ſchrieb an das „Landwirtſchaftliche Zentralwochenblatt“ eine 
Berichtigung zu dem auch von uns veröffentlichten Bericht 
über den Unterverbandstag in Wollſtein. 


Obwohl Form und Inhalt der Berichtigung den Be: 
ſtimmungen des Preſſegeſetzes nicht entſprechen, hat ſie das 
„Landwirtſchaftliche Zentralwochenblatt“ zur Kenntnis ge⸗ 
geben. Auch wir tun das Gleiche, weil aus der Berichtigung 
und der von der Verbandsleitung des Verban⸗ 
des Deutſcher Genoſſenſchaften erteilten Ant⸗ 
wort der „Fall Schulz⸗Wollſtein“ reſtlos klar wird. 


Die Berichtigung des Herrn Schulz lautet: 


»In Nummer 48 Ihres Blattes ftellten Sie in Ihrem Bericht 

7 N 517 e hy Fire Eger near Behauptung auf: 
Wer unverantwor n Tätigkeit des Vorſtandsmitgliedes Bruno 

Schulz hat der Verband ein Ende bereitet.“ K 

Das iſt unwahr 
Wahr iſt, daß ich ſelbſt im Sommer 1990 bereits dem Aufſichts⸗ 
rat der Weſtbank gegenüber den dringenden Wunſch ausgeſprochen 
habe, mich von meinem Amt als ehrenamtliches Vorſtandsmitglied 

zu entbinden und ein hauptamtliches zweites Vorſtandsmitglied 
an meiner Stelle einzuſtellen. 

ahr iſt, daß ich am 2. 12. 1930 dieſen Wunſch in einem 
Schreiben an den Aufſichts rat wegen völliger Überarbeitung zur 

Forderung erhob und dringend gebeten habe, einen Nachfolger 
ſchon zum 2. 1. 1931 einzuſtellen. 

Wahr iſt daß der Aufſichtsrat mir daraufhin meine Ablöſung 
zum 1. 4. 1931 bzw. für ſofort nach Abhaltung der Generalver⸗ 
ſammlung zugeſagt hat. 

Wahr iſt, daß der Aufſichtsrat am 9. Mai 1931 infolge der am 
223. 4. erfolgten friſtloſen Entlaſſung des hauptamtlichen Vorſtands⸗ 
mitgliedes und des gleichzeitigen Rücktrittes des weiteren neben- 
amtlichen Vorſtandsmitgliedes mich einſtimmig gebeten hat, mein 
Amt wenigſtens bis zum 31. 12. 1931 weiter zu führen, und daß 
ſowohl der Aufſichtsrat, wie die Generalverſammlung mir das 
bierfür nötige Vertrauen einſtimmig ausgeſprochen haben. 

* Wahr iſt, daß ich mein Amt bis zum 31. 12. 1931 ausgeübt 
babe und daß ich vereinbarungsgemäß dann nach Einſtellung 
eines weiteren hauptamtlichen Vorſtandsmitgliedes aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchieden bin.“ 
Fr . Mit deutſchem Gruß! 


(—) Bruno Schulz.“ 


in Polen ſtellt zu dieſer Berichtigung und zur Aufhellung 
des Sachverhalts folgendes feſt: 
0 1. Die Weſtbank Wollſtein wurde von uns Anfang No⸗ 
vember 1929 revidiert, dabei fielen neben anderen hohen 
Konten beſonders die der Vorſtandsmitglieder Schulz 
und Zeidler auf. Auf ihnen waren von den geſamten 
Forderungen der Zentrale Wollſtein rund 40 Prozent feſt⸗ 
gelegt. Vorſitzender des Vorſtandes war Herr Schulz. 
20. Der Verband hat im Anſchluß an dieſe Reviſion 
5 die Weſtbank wiederholt aufgefordert, eine Sitzung der 
Organe einzuberufen, damit das Ergebnis der Reviſion in 
Anweſenheit des Reviſors befprochen werden kann. Dieſem 
Verlangen wurde aber erſt Anfang März 1930 kurz vor der 
Generalverſammlung ſtattgegeben. In der Zwiſchenzeit hatte 
ſich der Herr Verbandsdirektor veranlaßt geſehen, in 
einem Brief vom 31. 12. 1929 an Herrn Schulz auf die be⸗ 
drohliche Lage hinzuweiſen. h 
3. Über die Sitzung des Aufſichtsrates, in welcher der 
Reviſionsbericht und die Schulden der Vorſtandsmitglieder 
eingehend erörtert wurden, hat der Reviſor, der an der 
Sitzung teilnahm, folgendes aktenmäßig berichtet: „Auf der 
Tagesordnung ſtand als 1. Punkt: Bericht des Reviſors 
ber die Reviſion. Nach Bekanntgabe des Reviſtionsberichtes 
chnitt ich die drei Konten Schulz, Zeidler und Roy an. Die 
Eröffnung über den tatſächlichen Stand, die ungenügenden 
Sicherheiten und das wenig bankmäßige Verhalten, ein der⸗ 
irtiges Kapital bei 3 Schuldnern feſtzulegen, übte eine ge⸗ 
radezu niederſchmetternde Wirkung auf die Anweſenden 
aus. Der Auſſichtsrat, der vollzählig verſammelt war, hat 
nach dem Eindruck, den ich nach ſeinem Verhalten gewinnen 
mußte und was mir nachher auch von dem Vorſitzenden, 
Herrn Dr. Rummler, Leſzuno, beſtätigt wurde, keine Ahnung 
on dem tatſächlichen Stand der Dinge gehabt. Herr Dr. 
Rummler, mit dem ich nach der Sitzung Gelegenheit hatte 
N allein zu verhandelt, äußerte mir gegenüber, daß ihm noch 


Herr Schulz im Sommer 1930 dem Auſſichtsrat der Weſt⸗ 
bank gegenüber den Wunſch ausgeſprochen hat, ihn von 
einem Amt zu entbinden, 
Erläuterung. 

f 4. Am 24. 11. 1930 hatte der Aufſichts ratsvorſitzende 
mit dem Verbande eine eingehende Ausſprache über die 
Lage der Weſtbank. Dabei Fam er zu der Auffaffung, daß 


Auch die Tänze 
waren durchweg gut. Beſonders gefiel die Parade der Blet⸗ 
ſoldaten, die wegen des ſtarken Beifalls ſogar wiederholt 


Der Verband deutſcher Genoſſenſchaften 


die Knie zitterten ob der Eröffnung dieſer Dinge.“ Wenn 


fo bedarf das hiernach feiner. 
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das Fenſter, um zu entkommen, entnahmen aber noch dem 
zuvor hinausgeworfenen Tiſch 500 Zloty Bargeld. 

Der Verein ſelbſtändiger Kaufleute hielt 
im Hotel Pruſinſki feine Plenarſitzung bei zahlreicher 
Beteiligung der Mitglieder ab. Der Vorſteher des hieſigen 
Finanzamtes Rolecki ſprach über die Ermäßigung der 
Gewerbeſcheingebühren. Sodann wurden die Frage der 
Telephongebühren und die Neuregelung des Zuckerpreiſes 
erörtert. Für die Arbeitsloſenhilfe wurden 80,50 Ztoty 
Bargeld und ein Sack Grütze bewilligt. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 15. Dezember. Bei 
Landwirt Friedrich Nachtigall in Karwenbruch 
ſtand ein Großfeuer, durch das in kurzer Zeit die 
Scheune, in der ſich die ganze Ernte und landwirtſchaftliche 
Maſchinen befanden, in hellen Flammen ſtand. Das Feuer 
ſprang auf das Wohnhaus und den Stall über und ver⸗ 
nichtete beide Gebäude Es wird Brandſtiftung vermutet. 

Das Fiſchereiamt gibt bekannt, daß im November 
der polniſchen Fiſcherei durch den Sturm ein außerordent⸗ 
lich großer Schaden zugefügt wurde, der auf etwa 
100 000 Ztoty geſchätzt wird. Der Schaden durch Verluſte 
von Neben wird allein mit 10636 Zloty angegeben. Ein 
Motorkutter mit ſeiner ganzen Beſatzung von 5 Mann iſt 
untergegangen. An der holländiſchen Küſte ging der, der 
Heringsfanggeſellſchaft „Mewa“ gehörende Logger, der einen 
Wert von 50 400 Zloty hatte, unter. Die Netze im Werte 
von 11000 Zloty, ſowie der ganze Fang im Werte 
10 800 Ztoty gingen verloren. 


— .. 


Herr Schulz und Herr Zeidler nicht im Vorſtand verbleiben 
könnten. 

Herr Schulz läßt ſeiner „Berichtigung“, derzufolge er 
freiwillig aus dem Vorſtand der Weſtbank ausgeſchieden 
ſein will, in dem jungdeutſchen Parteiblatt vom 6. Dezember 
einen 4 Spalten langen Artikel folgen. Herr Schulz be⸗ 
klagt ſich, daß er auf ſeine ſachliche Kritik hin perſönlich 
angegriffen werde. Er iſt anſcheinend der Anſicht, daß ſeine 
Angriffe gegen unſer Genoſſenſchaftsweſen im vorigen Jahr 
in der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ und in dieſem Jahr 
in den „Deutſchen Nachrichten“ nur ſachlicher Art ſind und 
aus fachlichen Beweggründen entſpringen. Seine Sachlich⸗ 
keit treibt er ſoweit, daß er im vorliegenden Artikel be⸗ 
hauptet, er kämpfe gegen das „Syſtem“ des Verbands⸗ 
direktors, „das Syſtem, das nicht mit deutſchen Menſchen, 
ſondern nur mit Zahlen rechnet“, das in unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaftsbetrieben „Geſinnung zu käuflicher Ware herabwür⸗ 
digt“, das „aus Sklaven Ihres (des Verbandsdirektors) 
Willens aufgebaut iſt“ uſw. uſw. Wir wollen uns mit die⸗ 
ſen Agitationsphraſen und den nachfolgenden 
Tiraden des Herrn Schulz nicht befaſſen. 


Mer über alte Urjprünge weije wurde, 
ſiehe, der wird zuletzt nach Quellen 
der Zukunft ſuchen und nach neuen Ar- 
ſprüngen. Nietzſche 


Es folgt ein Brief des Herrn Schulz vom 2. 12. 1930 
an den Vorſitzenden des Auſſichtsrats der Weſtbank, worin 
er um Entbindung von ſeinem Amte bittet. 


5. Anfang Dezember 1930 wurde die Weſtbank wieder 
von uns revidiert. In unſeren Reviſionserinnerungen vom 
16. 12. wieſen wir wiederum ſehr deutlich auf die beſtehen⸗ 
den Mißſtände hin, äußerten unſere großen Bedenken gegen 
die Geſchäftsführung des Vorſtandes und hielten eine 
Beſſerung nur für möglich, wenn eine Anderung der Ge⸗ 
ſchäftsführung von Grund auf eintritt. 


6. Als Folge der Verbandsreviſionen ſchied dann im 
April 1931 Vorſtandsmitglied Schirmer aus, darauf das 
Vorſtandsmitglied Zeidler. Als letztes Vorſtandsmitglied 
ſchied Herr Schulz am Ende des Jahres aus. Der Aufſichts⸗ 
rat hielt es nicht für angängig, durch den gleichzeitigen 
Rücktritt auch des dritten Vorſtandsmitgliedes die damals 
beſtehende Lage zu erſchweren. Daher ſchied Herr Schulz 
erſt am Ende des Jahres aus, nachdem ſich der neue Vor⸗ 
ſtand eingearbeitet hatte. 

Dieſe Feſtſtellungen, die Herr Schulz ſelbſt heraus⸗ 
gefordert hat, genügen als Beweis, daß „der Verband der 
un verantwortlichen Tätigkeit des Vorſtandsmitgliedes 
Bruno Schulz ein Ende bereitet hat.“ 


Herr Schulz findet es rätſelhaft, daß dieſer Fall als 
ein ſolcher bezeichnet iſt, wie man als Genoſſenſchafter 
nicht handeln dürfe. Wir haben aber in den Kredit⸗ 
genoſſenſchaften unſeres Verbandes keinen Fall, in dem der 
Vorſtandsvorſitzende und der Vorſtand in ſolchem Maße 
ohne Kenntnis und Ermächtigung des Auſſichtsrats und der 
Generalverſammlung auf ihren eigenen Konten 
ihre Kreditgrenze und die Höchſtkreditgrenze überſchritten 
haben. Wie kann Herr Schulz ſeine volle Verantwortung 
für die Kreditüberſchreitung und den Verluſt bei dem Konto 
des zweiten Vorſtandsmitgliedes in Abrede ſtellen? Soll 
es wirklich mit einer gemeinnützigen und genoſſenſchaftlichen 
Geſchäftsführung vereinbar ſein, daß 1930/31 40 Prozent 
der Einlagen der Geſchäftsſtelle Wollſtein auf den Konten 
der beiden Vorſtandsmitglieder in Anſpruch genommen 
waren? Sollen wir es als „ſachliche“ Kritik am Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen hinnehmen, daß derſelbe Herr Schulz in einem 
früheren Artikel in den „Deutſchen Nachrichten“ klagte, für 
die Kredite der ſtädtiſchen Firmen wäre in 
unſerem Genoſſenſchaftswefen nicht 
Haben wir nicht recht mit unſerer Feſtſtellung, daß gerade 


Herr Schulz kein berufener Kritiker des 
Genoſſenſchaftsweſens if, und ſchweigen 
ſollte? 


Herr Schulz rühmt der Weſthank eine beſonders gute 
Liquidität nach. Das iſt richtig. Aber falſch iſt es, wenn 


genügend geſorgt? 


lichen Eigenſchaften des Herrn Schulz mußte ſich aber not⸗ 
wendigerweiſe ändern und ſteht bereits ſeit jenen Vyr⸗ 
gängen in der Weſtbank feſt. 


Aufruf 


der Generalverſammlung der Welage. 


Nachſtehende Entſchließung wurde am Schluß der 
am 11. Dezember in Poſen ſtattgefundenen General⸗ 
verſammlung der Welage, an der über 200 Delegierte 
aus allen Teilen der Wojewodſchaft teilnahmen, ein⸗ 
ſtimmig gefaßt. 

Die heute, am 11. Dezember 1935, in Poſen tagende 
Generalverſammlung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaſt⸗ 
lichen Geſellſchaft wendet ſich als die berufene, auf breite⸗ 
ſter Grundlage aufgebaute Vertretung der 
Organiſation an alle Mitglieder unſerer 
Geſellſchaft mit nachfolgendem Aufruf: 


Nach über 10 Jahren ruhiger und erfolgreicher Arbeit 
im Dienſt der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe ihrer Mitglieder 
iſt unſere Geſellſchaft im letzten Vierteljahr infolge der in 
unſerem Volkstum herrſchenden politiſchen Spannungen 
Gegenſtand von äußeren Angriffen geworden, die jeder ſach⸗ 
lichen Grundlage entbehren. Perſonen, die mangels jeder 
Sachkenntnis und wirtſchaftlicher Einſicht in keiner Weiſe 
berufen ſind, Kritik zu üben, maßen ſich an, Angriffe und 
Verdächtigungen gegen unſere Wirtſchaftsorganiſa⸗ 
tionen und damit auch gegen unſere Welage zu erheben, wie 
das erſt kürzlich auch durch Herrn Wiesner⸗Bielitz ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Perſonen, die ſich vielfach auf ihrem eigenen Arbeits⸗ 
gebiet nur durch Fehlen eigener Leiſtungen hervorgetan 
haben, fühlten ſich berufen, in dem Verein Deutſcher Bauern 
eine Gegenorganiſation zu ſchaffen, um die bisherige vor⸗ 
bildliche Einigkeit unſeres Berufsſtandes zu erſchüttern und 
aus der Saat neuen Unfriedens für andere Zwecke Kapital 
zu ſchlagen. Nach Anhörung der heute vorgetragenen Be⸗ 
richte über die Arbeit und Finanzwirtſchaft der Geſellſchaft 
weiſen die Mitglieder der Generalverſammlung alle gegen 
unſere Geſellſchaft gerichteten Angriffe als völlig unbe⸗ 
gründet zurück und brandmarken die Schaffung des Ver⸗ 
eins Dentiher Bauern als eine völlig zweckloſe und ſchäd⸗ 
liche Zerſplitterungsbewegung. 


Die Mitglieder der Generalverſammlung haben mit 
Genugtuung davon Kenntnis genommen, daß alle Verſe che, 
den Beſtand unſerer Geſellſchaft zu erſchüttern, dank dem 
feſten Gefüge der Welage ſowie dank der energiſchen Ab⸗ 
wehr von ſeiten der Leitung völlig wirkungslos ae 
blieben ſind. 


Sie fordert die Leitung der Welage auf, auf dieſem 
2 3 die Organiſation und damit die J. 


Wr Zerſplitterung 
wirkſam zu verteidigen und ihrer bish igen i un 
fruchtbaren Arbeit zum Wohl der Mitglieder treu zu 
bleiben. 


Die Generalverſammlung verſichert die Leitung der 
Geſellſchaft der un wandelbaren Treue zur Dr- 
ganiſation und ſpricht dem Vorſtand und Aufſichtsrat 
ihr volles Vertrauen aus. Sie fordert alle Mit⸗ 
glieder im Lande auf, ſich feſt und geſchloſſen um unſere 
Welage zu ſcharen. Wir wollen und werden durch alle An⸗ 
griffe nicht ſchwächer, ſondern nur ſtärker werden, zum 
Wohl des einzelnen, zum Wohl unſeres ganzen 
deutſchen landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
ſt an des. 


Kleine Rundſchau. 


Der Verfaſſer des „Pfaffenſpiegel“ war Halbjude. 

Die Deutſche Evangeliſche Korreſpondenz verweiſt dar⸗ 
auf, daß in vielen deutſchen Buchhandlungen der Pfaffen. 
ſpiegel“ von Corvin vertrieben werde, zumal im „Stürmer 
in einer Anzeige dieſes Buch angeprieſen wurde mit dem 
Bemerken: „Jeder Volksgenoſſe ſoll dieſes deutſche Volks⸗ 
buch beſitzen“. N 

Dazu bemerkt die genannte Korreſpondenz: In der 
evangeliſchen Preſſe iſt der „Pfaffenſpiegel“ als das be⸗ 
zeichnet worden, was er iſt: ein Schmutzbuch, das die ehe⸗ 
maligen Freidenker als Rüſtzeug benutzten und das die 
Bibel der KPDund SPD abgab. Im „Handbuch der 
Judenfrage“ von Frit ſch iſt Seite 366 zu leſen, daß der 
Verfaſſer des „Pfaffenſpiegels“, Corvin⸗Wierslitzki, Halb⸗ 
jude war. a 

Dazu ſei eine Mitteilung des „SA⸗Mann“, Nr, 46, vom 
16. November 1935, zur Kenntnisnahme empfohlen. Dort 
heißt es: „Auf Grund verſchiedener Anfragen von Sa- 
Kameraden haben wir uns mit unſerem Verlag in Verbin⸗ 
dung geſetzt, um über die Abſtammung von Corvin, dem 
Verfaſſer des „Pfaffenſpiegels“, genaue Unterlagen zu er⸗ 
halten. Wir haben feſtgeſtellt, daß Corvins Mutter Mandel 
hieß und Jüdin war. Gleichzeitig möchten wir bemerken. 
daß weder im „SA⸗Mann“ noch in einem andern Blatt des 
Zentralverlages der NSDAP für den „Pfaffenſpiegel“ ge⸗ 
worben wurde.“ 


Schwere Bluttat in der Newyorker Columbia⸗Univerſität. 

Im College für Zahnheilkunde der Columbia⸗Univer⸗ 
ſität, das ſich in dem ſogenannten Medical Centre auf den 
verkehrsreichen oberen Broadway befindet, hat ſich am 
Donnerstag eine aufſehenerregende Bluttat ereignet. Der 
55 jährige Viktor Kuſſow, der in dem College als Mechaniker 
beſchäftigt geweſen war, aber kürzlich entlaſſen wurde, 
erſchoß die Profeſſoren Rowe und Paul Wiberg und ver⸗ 
wundete den Hilfsprofeſſor William Crawford. Nach der 
Tat beging der Mörder Selbſtmord. Die Schießerei ver⸗ 
urſachte in dem College eine ungeheure Aufregung. 
Mehrere Studentinnen wurden ohnmächtig. 


Charlotte Nieſe geſtorben. 

Im Alter von 80 Jahren iſt in Altona am Sonntag die 
bekannte Schriftſtellerin Charlotte Nieſe geſtorben. 
In ihren Novellen und Romanen brachte fte vor allem Band 
und Leute ihrer norddeutſchen Heimat zur kraftvollen 
Geſtaltung. ß 
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unſeres Staates lautet: 
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halten bleibt. Das möge unſer Da 


Maſaryks Rücktritt vollzogen. 


Aus Prag wird gemeldet: 

Am Sonnabend mittag empfing der Präſident der Re⸗ 
publik Maſaryk auf Schloß Laun den Vorſitzenden der 
Regierung Dr. Milan Hodza und die Vorſitzenden des 
Abgeordneten hauſes und des Senats in Auweſenheit von 
Mitgliedern ſeiner Familie und hoher Beamter ſeiner 
Kanzlei. Er gab hierbei die Erklärung ab, daß er ſein Amt 
niederlege und daß dies ſein unerſchütterlicher Wille ſei. 


Der Staatsatt der Abdantung Maſaryks, 


der ſich nur in Anweſenheit einiger hoher Staatsfunktionäre 
und der Familie des Präſidenten vollzog, wurde durch die 
Verleſung der Abdankungsurkunde durch den Kanzler 
Samal eingeleitet. Die Abdankungsurkunde hatte fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Das Amt des Präſidenten iſt ein ſchweres und ver⸗ 
antwortliches und erfordert deshalb volle Kräfte. Ich ſehe, 
daß es über meine Kräfte geht, und deshalb lege ich es 
nieder. Ich bin viermal zum Präſidenten unſerer Republik 
gewählt worden. Das gibt mir die volle Legitimation, Sie, 
Herr Miniſterpräſident, die Tſchechoſlowakiſche Nation ſowie 
die Mitbürger der übrigen Nationalitäten zu bitten, bei der 
Verwaltung des Staates deſſen eingedenk zu ſein, 


daß ſich die Staaten durch jene Ideale erhalten, 
aus denen fie geboren wurden. 

Ich ſelbſt war mir eſſen immer bewußt. Wir bedürfen 

einer guten auswärtigen Politik und daheim Gerechtigkeit 

gegenüber al le n Bürgern, ſeien ſie welcher Nationalität 

immer. 

Gerne möchte ich Ihnen noch ſagen, daß ich als meinen 
Nachfolger Dr. Beneſch empfehle. Ich habe mit ihm 
jenſeits der Grenzen und zu Hauſe gearbeitet, und ich kenne 
ihn. Ich Hab. das volle Vertrauen, daß alles gut gehen wird, 
und wenn es Gott gibt, dann werde ich Euch noch eine Weile 
zuſehen, wie Ihr es macht. Sie, Herr Miniſterpräſident, 
bitte ich, meine Reſignation zur Kenntnis zu nehmen.“ 

Nach Verleſung dieſer Abdankungsurkunde ſtellte der 
Kanzler an den Präſidenten die Frage, ob der Wille des 
Präſidenten mit ihrem Inhalt übereinſtimme, was Maſaryk 
mit einem klaren Ja beantwortete. 


Anſprache des Miniſterpräſidenten. 

Hierauf ergriff der Miniſterpräſident das Wort zu einer 
kurzen Anſprache. In ihr erklärte er: Ich möchte Ihnen, 
Herr Präſident, den Dank der Republik und der Nation für 
Alles das zum Ausdruck bringen, was Sie für die Nation 
und für die Republik geleiſtet haben. Das ethiſche Geſetz 
Thomas Maſaryk hat ſich um den 
Staat verdient gemacht. Er hat ſich um den Staat 
verdient gemacht, wie wir uns ihn alle mit allen ſeinen 
moraliſchen Aufgaben vorſtellen. Thomas Maſaryk hat ſich 
verdient gemacht um die Gerechtigkeit, das Recht der Armen 
und der Schwachen. 

Wenn ich Ihnen heute danken ſoll, dann bin ich in 
Verlegenheit, denn es gibt keine Worte, die ein geeigneter 
Ausdruck für dieſen Dank wären. Ich will und wir alle 
wollen anders danken, und ich glaube, daß ich im Namen 
aller ſpreche, wir danken Ihnen dadurch, daß wir erhalten, 
was Sie geſchaffen haben. Sie haben die Nation befreit und 
gaben dem Staate die ſchöpferiſchen Gedanken. Wir werden 
wir alles aufbieten werden, damit Ihr Werk für ewig er⸗ 
ſein, und ich bitte Sie, 
daß Sie der Präſident unſeres Volkes bleiben mögen. 

Über den ganzen Vorgang wurde ein amtliches Protokoll 
aufgenommen. In dem Augenblick, als der Präſident die 
Rücktrittsurkunde dem Vorſitzenden der Regierung übergab, 
wurde die 


Präſidentenſtandarte auf Schloß Lanny e 


Die Standarte wurde in Prag über dem Kolowrat⸗ ⸗Palais, 
dem Sitz des Miniſterpräſidiums aufgezogen als Zeichen da⸗ 
für, daß verfaſſungsgemäß bis zur Neuwahl des Staats⸗ 
3 die Präſidenten rechte auf die Regierung über⸗ 
gehen. 

Der Miniſterrat hat einen Geſetzentwurf gebilligt, der die 
vechtlichen und materiellen Verhältniſſe ſowie den Titel des 
erſten Präſidenten der Republik nach ſeiner Abdankung feſt⸗ 
legt. Maſaryk wird den Titel „Befreier⸗Präſident“ 
führen. Sein Sitz bleibt Schloß Lanny. 

Als letzten Erlaß unterſchrieb der ſcheidende Präſident 
5 ſeinem Rücktritt eine politiſche Amneſtie, die ſich 

auf alle wegen politiſcher Verbrechen und Vergehen ver⸗ 
5 Per'onen bezieht mit Ausnahme von Verbrechen 
des Anſchlags auf die Republik oder des Verſuchs dazu. 
Alle noch in Gang befindlichen Prozeſſe mit der gleichen 
Ausnahme werden eingeftellt. 


Der Kampf um Maſaryks Erbe. 


Die Regierungskriſe in Prag, die nur von kurzer 
Dauer war, da der Staatspräſident den Rücktritt des Ka⸗ 
binetts Hodza nicht angenommen hatte, war durch Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten entſtanden, die über die Nachfolge 
des neuen Präſidenten der Tſchechoſlowakei anſtelle von 


Profeſſor Maſaryk herrſchten. Präſident Maſaryk, der jetzt 


85 Jahre alt iſt, will jetzt endgültig zurücktreten, nachdem 


er ſchon im Laufe der letzten zwei Jahre den Wunſch 


0 ſdentenſeſſel zu bewegen. 
Verantwortlichkeitsgefühl, 


geäußert hatte, ſein Amt einer anderen geeigneten Perſön⸗ 
lichkeit zu übertragen, wobei es zwiſchen ihm und feiner 
Umgebung zu Szenen voller dramatiſcher Spannung ge⸗ 
kommen ſein ſoll. 

Maſaryk ift amtsmüde. Dies hat er ſchon oft geſagt. 
„Laßt mich in Ruhe ſterben“, ſoll er den Leuten erklärt 
haben, die ſich bemühten, ihn zum Verbleiben auf dem Prä⸗ 
Als Mann mit dem bhöchſten 
der mit eigenen Händen den 
Tſchechoſlowakiſchen Staat gebaut hat, gab jedoch Maſaryk 
nach, um ſo mehr, als die Argumente, mit denen die nächſte 
Umgebung des Präſidenten operierte, in der Tat ziemlich 
überzeugend waren. Jetzt aber will ſich Präſident Maſaryk 
endgültig aus dem politiſchen Leben zurückziehen und ſich 
vollkommen der Wiſſenſchaft widmen. Es entſteht nun die 

rage, wer ſein Erbe antreten wird. Über dieſes Problem 
ſtellt der Krakauer „Iluſtrowauny Kurjer Codzieuny“ fol- 
gende Betrachtungen an: 

Vor len e wäre zweifellos Dr. Beneſch ſein 
Nachfolger geworden, ja vielleicht noch vor drei Jahren. 

eute dagegen iſt dies nicht mehr ſo gewiß. Die Verfaſſung 
der Tſchechoflowakei enthält in dem Abſchnitt, der ſich 85 
dem Staatspräſidenten beſchäftigt, zwei ſehr intereſſante 8 
ſtimmungen: Die erſte betrifft den Präſidenten 1 
verfönlich und ſichert ihm eine unbeſchränkte Wiederwah 


ihn erhalten, das zeloben wir, und wir geloben weiter, daß 


zu, d, h. ſie gibt ihm faktiſch die Möglichkeit, das Amt des 
Staatsoberhauptes lebenslänglich zu behalten. Dieſer 
Paragraph der Verfaſſung gibt der Dankbarkeit des Volkes 
für ſeinen Führer Ausdruck und iſt eine Ausnahme in den 
Verfaſſungen aller republikaniſchen Staaten. Neben dieſem 
ſchönen Sonder⸗Paragraphen hat die tſchechoſlowakiſche Ver⸗ 
faſſung noch eine andere bemerkenswerte Beſtimmung: die 
Altersgrenze, die von dem Kandidaten für den Staats⸗ 
präſidenten gefordert wird, wird auf 35 Jahre feſtgeſetzt. 
Dieſe Begrenzung gibt es in keiner anderen Verfaſſung der 
Welt. Man kann nicht ſagen, daß die Tſchechen einen be⸗ 
ſonderen Kult für die Jugend hätten; aber Dr. Beneſch 
hatte gerade dieſes Alter nach Beendigung des Weltkrieges. 
Es iſt kein Geheimnis, daß dieſer ungewöhnliche Paragraph 
ausſchließlich für Miniſter Beneſch geſchaffen wurde, um ihm 
trotz ſeines jungen Alters die Möglichkeit zu geben, 
Staatspräſident zu werden. Für alle Fälle war doch 
Maſaryk damals ſchon ein Greis. 

So war es vor 17 Jahren. 
ſtändig geändert und außer den beiden ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien will heute niemand ſeine Stimme Beneſch geben. 
Darüber muß man ſich klar werden, wenngleich ſeit etwa 
fünf Jahren das Ausland ſyſtematiſch zur Übernahme des 
großen Erbes nach einem größen Vorgänger durch Beneſch 
vorbereitet wird. In Wirklichkeit gibt es niemanden, der 
dieſen großen Alten erſetzen könnte. Und aus dieſem 
Grunde muß Maſaryk im Amte bleiben, muß er trotz des 
patriarchalen Alters auf ſeinen Schultern weiterhin die 
Laſt der höchſten Staatswürde tragen. Anders war es, 
ſolange Spehla, der Führer der größten Staatspartei, der 
Agrarier, lebte Auch er war ebenſo wie Maſaryk aus dem 
Volke emporgewachſen und hatte durch eigene unermüd⸗ 
liche Arbeit die höchſten Stufen erklommen. Er beſaß da⸗ 
bei das Vertrauen des Volkes und Maſaryks. Leider raffte 
ihn gerade in dem Augenblick, als er nach einer längeren 
Herzkrankheit geneſen war, als er aus ſeiner Einſamkeit 
wieder die Politik des Landes leitete, obgleich er in der 
Regierung kein Amt einnahm, der Tod hin. Jetzt gab es 
ſchon keinen Nachfolger mehr. Maſaryk mußte wiederum 
bleiben und ſich damit einverſtanden erklären, daß er aber⸗ 
mals zum Präſidenten gewählt wurde. Die Agrarier Hat: 
ten niemand, deſſen Kandidatur ſie hätten aufſtellen können. 


Unter dieſen Umſtänden hatte die Kandidatur Beneſchs 
eine gewiſſe Zeitlang ziemlich viele Anhänger, ſogar unter 
den Agrariern. Man wollte ihn geradezu aus dem Seſſel 
des Außenminiſters, eventuell auch unter ſolchem Koſten⸗ 
aufwand, herausheben und ihn eine tſchechoſlowakiſche 
Politik ſtatt der bisherigen Politik Beneſchs treiben laſſen, 
die lediglich eine Propaganda für ihn ſelber war. Schließ⸗ 
lich aber beſann man ſich und beſchloß aus RE ee nei eu Berne Rück⸗ 


Unterlhlogum. ad e , meer 


Wir leſen in der Berliner Wochenſchrift 
„Deutſche Zukunft“ folgende Gloſſe: 


Der erſte Band der bei der Eſſener Verlags⸗ 
anſtalt erſcheinenden „Erinnerungen und Dokumente“ 
Jözef Pikſudſkis („Meine eriten Kämpfe“) wird in 
der polniſchen Preſſe ausführlich beſprochen und 
gewürdigt. Das in gemeinſamer Arbeit von Polen und 
Deutſchen entſtehende Werk iſt von Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring mit einem Vorwort, dem Leiter des Inſtituts für 
neueſte Geſchichte in Warſchau, Major Lipinſki, mit 
einer Biographie eingeleitet, die ſorgfaltige Überſetzung 
wird von dem polniſchen Konſul in Amſterdam, Kacz⸗ 
kowſki, überwacht. Das Lob der polniſchen Öffentlichkeit 
iſt einmütig und echt. Ehrlich geſteht auch die „Gazeta 
Polſka“, daß die „Überſetzung der Kenntnis Polens im 
Auslande geradezu unſchätzbare Dienſte tut“. Wir dürfen 
uns dieſer Anerkennung freuen, auch wenn wir wiſſen, daß 
bier nur wieder einmal die deutſche Aufgabe, euro⸗ 
päiſcher „Mittler“ zu ſein, erfüllt wurde. Daß 
dies aber freimütig geſagt wird, iſt leider nicht immer eine 
Selbſtverſtändlichkeit. Deutſchlands Bemühungen und Be⸗ 
deutung werden nicht nur oft verſchwiegen, ſondern — durch 
gewiſſe Maßregeln ſogar geleugnet. 

Wir werden unſere Aufgabe auch tun, wenn man 
glaubt, uns übergehen zu können, wie dies die „Pologne 
Littéraire“, eine vom Außenminiſterium ſubventio⸗ 
nierte, von der Redaktion der „Literariſchen Nachrichten“ 
(„Wiadomosci Literackie“) herausgegebene Zeitſchrift eben 
erſt wieder getan hat in einem Sonderheft zum Andenken 
Pilſudſkis, das auf 20 Seiten Vertreter von 21 Völ⸗ 
kern zu Worte kommen läßt — darunter keinen 


Brieffaften der Medaltiom. | g e e. der Redaktion. 


Nr. 1713. Wenn die Kinder die fragliche Lehranſtalt nicht be⸗ 
ſuchen, find Sie zur Schulgeldzahlung nicht verpflichtet. 

-Weihn nachten 1935.“ Die 6000 Mark hatten nur einen Wert 
von 240 Zkoty und da Sie nicht perſönlicher Schuldner ſind, haben 
Sie nur zu 18% Prozent aufzuwerten — 45 Zloty. Dazu die Zin⸗ 
ſen für die letzten 5 Jahre zu dem eingetragenen Zinsſatz. 

„Kaſchubei.“ 1. Bücher in nicht polniſcher Sprache find zoll⸗ 
frei, ebenſo Zeitſchriften. Das Gleiche gilt von Büchern in Form 
von Alben, in denen der Text überwiegt. Kalender auf Papier 
oder auch in Buchform Zollſatz 200 Jfoty für 100 Kilogramm. 
Fahrradteile Zollſatz 450 Zloty für 100 Kilogramm. 2. Auf Grund 
des Mllitärdienſtes allein erwirbt der Betreffende nicht die pol⸗ 
niſche Staatsangehörigkeit; aber wenn er auf jetzt polniſchem Ge⸗ 
biet geboren iſt, kann er nach Art. 7 der Wiener Konvention die 
Anerkennung ſeiner polnischen Staatsangehörigkeit beantragen, 
da ſeine Eltern hier ein Grundſtück haben, das ſie ſeit a 
10 Jahren bewohnen. ($ 3c des genannten Art. 7.) 3. In pol⸗ 


niſchem 5 7 
mnchen.“ 1. Vielleicht fällt die übermäßige Ausdehnung 
ſolcher ee unter den Punkt 9 der übrigens recht ſche⸗ 
8 Hausordnung, wonach Singen nur bis 10 Uhr geſtattet 
iſt. der Standpunkt der Vermieterin iſt unbegründet. 
1. 


M. 4. Keine Ihrer drei Nummern iſt bisher ausgeloſt 
worden. 


„Erbhofgericht Oſtpreußen.“ In erſter Linie handelt es ſich 
darum, feſtzuſtellen, in welchem Güterrechtsverhältnis Ihr Bru⸗ 
der mit ſeiner Frau lebte, denn davon hängt die Feſtſtellung deſſen 
ab, was Ihr Bruder hinterlaſſen hat. Lebten die Eheleute in 
Gütergemeinſchaft, dann gehörte die Hälfte der Wirtſchaft Ber 
Frau, ſie gehört alſo nicht zum Nachlaß Ihres Bruders. Da d 
Ehe geſchteden war, kommt die Frau als Erbin des Mannes nicht 
in Frage. Sie haben ja bereits den Erbſchein beantragt, und die 
Sache kommt damit in Fluß. Zur Sicherung Ihres Erbanteils 
können Sie nur, das Nachlaßgericht in Anſpruch nehmen. 

„Auuemarie“ Die fragliche Bank in Königsberg iſt wegen 
der beſtehenden Deviſenbeſtimmungen nicht in der Lage, Ihnen 
die aufgelaufenen Beträge der Zinsſcheine ratenweiſe (zu 10 AM.) 
zu überſenden. Sie könnte das nur tun, wenn der Betrag fällig 
und weniger als 10 RM. betrüge. 

„Edeltraut.“ 1. Was Sperrmark iſt, erfahren Sie aus einem 
ausführlichen Artikel in der Wirtſchaftlichen Rundſchau unſerer 
Zeitung Nr. 273 vom 27. November d. J. Um Ihnen den Begriff 
„Sperrmarf” erſchöpfend zu erklären, müßten wir Ihnen a lau⸗ 
gen Artikel wiederholen, was natürlich ausgeſchloſſen iſt. 2. Ohne 
Genehmigung der zuſtändigen Deviſenbewirtſchaftungsſtelle können 


Heute hat ſich die Lage voll⸗ 


ſichten auf die Stellung des kommenden Staatspräſtdenten 
nicht zu verzichten. Ohne die Agrarier iſt aber die Wahl 
Beneſchs undenkbar. Denn im anderen Lager befinden ſich 
außer den tſchechiſchen und deutſchen Agrariern noch die 
Slowaken, die tſchechiſchen Katholiken, die Sudeten⸗ 
deutſchen, die Nationaldemokraten, Kommuniſten, Ungarn, 
Faſziſten und andere kleinere Gruppierungen. Für Beneſch 
werden die Sozialdemokraten und ſeine eigene Partei, die 
tſchechiſchen Nationalſozialiſten, ſtimmen. Unſicher iſt die 
Haltung der Partei der Kaufleute und Induſtriellen, aber 
dieſe find finanziell von den Agrariern abhängig und wer⸗ 
den ſtimmen, wie dieſe es haben wollen. 


Theoretiſch könnten für Beneſch noch die Kommuniſten 
ſtimmen. Angeſichts des Abſchluſſes des Rußland⸗Paktes 
durch Beneſch haben die Kommuniſten zum erſten Mal im 
Tſchechoſlowakiſchen Parlament für die letzte Erklärung des 
Außenminiſters, ſowie für den Haushalt dieſes Mi⸗ 
niſteriums geſtimmt, und wenn ſie einen entſprechenden 
Befehl aus Moskau erhalten, jo würden ſie wahrſcheinlich, 
auch für die Kandidatur Beneſch ſtimmen und zum erſten 
Mal auf die Aufſtellung einer eigenen demonſtrativen Kan⸗ 
didatur verzichten, was ſie bisher ſtets getan haben. Dieſe 
unerwarteten Bundesgenoſſen geben aber noch nicht die 
notwendige Mehrheit, die erſt dann entſtehen würde, falls 
es gelänge, auch die tſchechiſchen Katholiken dafür zu ge⸗ 
winnen. Denn die ſlowakiſchen Katholiken, alſo die Partei 
des Pfarrers Hlinka, werden trotz des beabſichtigten Ein⸗ 
tritts in die Regierungs- Koalition niemals ihre Stimmen 
für Beneſch abgeben, wenn ſie bei den letzten Wahlen nicht 
einmal für Maſaryk geſtimmt haben. 

Daraus iſt zu erſehen, daß die Chancen Beneſchs nicht 
groß ſind. Aus dieſem Grunde eben iſt der durch die Pro⸗ 
paganda des Miniſters Beneſch mit einem ſo großen Auf⸗ 
wand angekündigte Rücktritt des Präſidenten Maſaryk noch 
nicht erfolgt und wird möglicherweiſe auch überhaupt nicht 
erfolgen. Der Weg zum Präſidentenſeſſel war nicht ſo 
leicht, und ſchon von Anfang an ergaben ſich unüberwind⸗ 
liche Hinderniſſe. Die Agrarier, Slowaken, Deutſchen und 
alle Minderheiten ſagten ausdrücklich „Nein“. Die Na⸗ 
tionaldemokraten nannten Kramarz. Die Katholiken ant⸗ 
worteten überhaupt nicht, die Partei der Kaufleute über⸗ 
legt, und die Haltung der Kommuniſten iſt gegenwärtig 
wohl nur in Moskau bekannt. Es kann ſein, daß Dr. 
findet. Möglich iſt es auch, wovon man in Prag ſpricht, 
daß er ſich noch auf eine andere Art bemerkbar machen und 
den Vatikan um Hilfe bitten wird. Welche Antwort er von 
dort erhalten wird, das iſt eine andere Sache. 


Trotz alledem iſt es wahrſcheinlich, daß der große Alte 
auch diesmal auf ſeine Träume von den letzten Tagen der 
Ruhe im Leben wird verzichten müſſen, bis ihn der barm⸗ 
herzige Tod erlöſen wird. 


Deutſchen“. Man brauchte keine Notiz dawon zu neh⸗ 
men, wenn nicht auch auf anderen Gebieten derartige für 
die Auslandspropaganda beſtimmte und internationalem 
Zuſammenwirken dienende Veröffentlichungen nicht nur die 
deutſche Mitarbeit. ſondern auch die deutſche Sprache ver⸗ 
mieden. So glaubt die ſeit kurzem erſcheinende Zeitſchrift 
„The Baltic country“, Oſtſeefragen ohne deutſche 
Mitarbeiter, nur in engliſcher Sprache unter Mitwirkung 
ſämtlicher Oſtſeeſtaaten zu denen England ja nicht ge⸗ 
hört — von Finnland bis Finnland bearbeiten zu können. 
Um ſo erfreulicher iſt die Haltung des konſervativen 
Krakauer „Czas“, der ſich der Angelegenheit der „Po⸗ 
logne Littéraire“ ſchämt und im Fettdruck eine an⸗ 
derthalb Spalten lange vernichtende Kritik der Nummer 
bringt, in dem es u. a. heißt: „Man weiß wenigſtens, wer 
die Schuld trägt. Der Redakteur der „Nachrichten“ it ſicher 
nicht den Artikeln in allen Ländern nachgereiſt. An dieſer 
Nummer haben alſo unſere Auslands vertretungen, unſere 
Preſſereferate, mitgearbeitet. In recht verſchiedener Weiſe. 
8 it z. B. kein einziger deutſcher Auffſatz da. 
Kann man annehmen, daß das Land, das das Gedächtnis des 
Marſchalls ſo ſchön geehrt hat, jetzt geſchwiegen hat? Die 
Deutſchen hätten viel Intereſſantes über den Marſchall be⸗ 


in der Nummer zu Worte kommen, mehr als der ehemalige 
ſpaniſche Premier Lerroux, deſſen Gedanken über den Mar⸗ 
ſchall für 13 Zeilen Petit reichten. 
tan, beim Außenminiſterium ein beſonderes Buch anzu⸗ 
legen und darin die Phraſen der 4 Spanier und 3 Söhne 
Portugals einzutragen.“ — Wir freuen uns für Polen, daß 
der „Czas“ die Peinlichkeit des Vorfalls empfindet und ſo 
die polniſche Höflichkeit rettet (ſo ſchließt die „Deutſche Zu⸗ 
kunft“ ihre a a EBERLE I IE ĩͤ 


Sie Ihre Geſchwiſter in Deutſchland nicht in Sperrmark aus⸗ 


zahlen. Wenn Ihre Geſchwiſter ſich in wirtſchaftlicher Notlage be⸗ 
fänden, könnten dieſe ſelbſt vielleicht einen bezüglichen Ant bei 
der Deviſenbewirtſchaftungsſtelle ſtellen. Auf Grund der — mi⸗ 
gung desſelben könnte Ihnen vielleicht geſtattet werden, einen 


Teil des Anſpruchs Ihrer Geſchwiſter in der angegebenen Weiſe 
zu bezahlen. 8. Laſſen Sie ſich von der genannten Bank die Be⸗ 
dingungen für die Beleihung mitteilen und beſprechen Sie die⸗ 
ſelben mit Ihrer Berufsorganiſation. Wir ſelbſt kennen dleſe Be⸗ 
dingungen nicht und können Ihnen deshalb auch in dieſer Be⸗ 
ziehung keinen Rat erteilen. 


M. 100. Das Moratorium nilt für Schulden auf ſtädtiſchen 
Grundſtücken, die vor dem 10. April 1983 entſtanden find, bis 
1. Januar 1938. Der Gläubiger kann Ihnen nur dann die 
9 707 vorzeitig kündigen, wenn Sie mit den Zinſen für die 
nach dem 1. April 1983 länger als drei Monate im Verzuge — 
Sie können verlangen, daß die Zinſen, die Sie freiwillig zahlen, 
in ge Linſe auf die Zeit nach dem 1. April 1933 a 
werden. 


„Hochſommer.“ Die Nummer iſt noch nicht ausgeloſt worden. 


Frau M., Chodziez. 
Schritt in Warſchau zu tun. 
ein Gerichtsverfahren eingreifen. 
bedauerlich, 
haben Sie leider nicht. 
Ber die Ihnen zuſtand, nicht eingehalten worden wäre. 


880. Sie ſind ohne weiteres berechtigt, ſich 10 Prozent 1 
99 ion Nur eine Miete, deren Höhe in einem Vertr 
etzt 8 iſt gemäß Art. 3 des Mieterſchutzgeſetzes, 
nicht dem Abzug. Als Sie aber den Mietsvertrag 
ee noch kein Mieterſchutzgeſetz und mithin auch Pie 


2, Die zweite Sache iſt fa ſehr 


eine ſolche von fünf Zimmern, denn die Küche zählt in 
Falle nicht mit; in der bezüglichen B des Dekrets 
nämlich nicht der Ausdruck Izba ſondern nur der Ausdruck 
. u. 2 ur 7 1 und kein an 
„alſo auch nicht die e, verſtanden re Wohnu , 

liegt deshalb nach wie vor dem Mieterſchnzasſege. 1 

1887. Von allen dieſen Nebenabgaben 5 der Mi 1 85 
Art. 7 Abi. 2 des Mieterſchutzgeſetzes längſt befreit, A 
tatſächliche Miete den Satz der Grundmiete erreicht Fr Diefe 
Saiten hat jetzt der Vermieter zu tragen. 


„Lindenblüte 100.“ Die fragliche Nummer wu 2. De 
zember d. J. nicht gezogen. 1 


in dieſem 
125 


Beneſch vielleicht noch irgend einen unerwarteten Ausweg 


richten können, ſicher mehr als die drei (3) Portugieſen, die 


Man hätte beſſer ge⸗ 


8 


— 


ngerechnet 


1. Wir können Ihnen nur abraten, den 
Auch die höchſte Stelle kann nicht in 


aber einen rechtlichen Anſoruch auf Entſchädigung 
Etwas anderes wäre es, wenn die die 


ee. 5 

15 Ya 
Grund deſſen Sie den Mietsvertrag hätten ſchließen können. 8 
Sodann haben Sie nicht eine Wohnung von 6 Zimmern, ſondern 
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— 


ſitzen, weil ihre Konſtruktion angeblich zu leicht ſei. 
kommt in ſeinen Betrachtungen zu dem Ergebnis, daß der deutſche 
Kraftwagen auf die Lage des polnifhen Automobilmarktes keinen 


5 1,1 Prozent ( 5,0 Prozent) größer geweſen iſt. 


Nr. 290 1935 


Willſchaftliche Rundschau. 


Reorganiſation 
der polniſchen Kompenſations⸗Handelsgeſellſchaſt. 


Wie die polniſche Wirtſchaftspreſſe aus Warſchau meldet, er⸗ 
folgt in allernächſter Zeit eine Reorganiſation der pol⸗ 
niſchen Kompenſations >» Handelsgeſellſchaft 
(Zahan). In erſter Linie wird die Zahl der Teilnehmer an dieſer 
Gefellſchaft erweitert. Die Geſellſchaft entſtand bekanntlich vor drei 
Jahren mit dem Gedanken, den polniſchen Außenhandel und ſeine 
Arbeit im Bereich der Kompenſation zu fördern. Die Geſellſchaft 
verfolgte damals das Ziel, das private Verrechnungsverfahren im 
Warenaustauſch mit dem Auslande zu erleichtern. Die Arbeit der 
Geſellſchaft hat ſich inzwiſchen ſo ausgebaut, daß nunmehr auch das 
ſtaatliche Verrechnungsverfahren übernommen hat. 5 

Die polniſche Wirtſchaftspreſſe betont gleichzeitig, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft keine auf Gewinn berechnete Organiſation ſei. Sie ſtütze 
ſich heute noch auf drei Faktoren, nämlich auf den Zentral⸗ 
verband der polniſchen In duſtrie, auf den Ver⸗ 
band der polniſchen Kaufleute und auf die (üüdiſche) 
Zentrale der Kaufleute. Da dieſer Geſellſchaft im neuen 
Wirtſchaftsvertrag zwiſchen Polen und Deutſchland auch das ge⸗ 
ſamte Verrechnungsverfahren übertragen worden iſt, fo iſt nun⸗ 
mehr bekanntlich ein Staatskommihar in der Perſon des Leiters 
Alfred Siebeneichen an die Spitze geſtellt worden. Sieben⸗ 
eichen iſt gleichzeitig Vorſitzender der Regierungskommiſſion zur 
Kontrolle des Warenaustauſches mit Deutſchland. Jetzt treten als 
weitere Teilhaber der Organiſation die wirtſchaftlichen Selbſtver⸗ 
waltungsorgniſationen, ferner Vertreter der Banken und der 
Freiſtadt Danzig hinzu. 

Die Erweiterung der Organiſations⸗Baſis der Geſellſchaft 
durch den Beitritt der erwähnten Faktoren wird im großen und 
ganzen einen Einfluß auf die Konſtruktion und die Arbeit des 
Vorſtandes der Geſellſchaft kaum haben. 


Deutſchlands Automobilausfuhr nach Polen. 


Nach polniſchen Quellen finden gegenwärtig Verhandlungen 
zwiſchen mehreren deutſchen Firmen und der Ausſtellungsleitung 
in Poſen wegen eines gemeinſamen Ausſtellungsſtandes auf der 
künftigeren Poſener Meſſe von 1500 Quadratmetern Größe ſtatt. 
Neben Laſtwagen, Perſonenwagen und leichten Volksautomobilen 
ſollen auch Motorräder, Fahrräder, Zubehör⸗ und Erſatzteile, 
Antriebsmotore für Fahrräder, Außenbordmotore. Präziſions⸗ 
inſtrumente für Kraftwagen und die verſchiedenſten gebräuchlichen 
Werkzeuge für die Autoinſtandſetzung zur Ausſtellung gelangen. 
In dieſem Zuſammenhang iſt eine Betrachtung über die 
deutſche Automobileinfuhr nicht unintereſſant, die in den letzten 
Togen in der polniſchen Wirtſchaftspreſſe erſchienen und offenbar 
von der Konkurrenz lanciert iſt. Die Darſtellung knüpft 
an die kürzliche Meldung an, duß der vierſitzige kleine Opel zum 
Preiſe von 4500 Zloty einſchließlich Zoll in Polen verkauft werden 
ſoll. Dieſe Angabe wird zunächſt als ungeau bezeichnet und wei⸗ 
ter behauptet, daß von den beiden Typen, die Opel herſtellt, der 
kleinere auch unter Berückſichtigung der letzten Zollſenkung und 
der Meiſtbegünſtigung nur für 7900 Zloty und der größere Typ 
nur für 10 400 Zloty zum Verkauf gelangen werde. Eine Sen- 
kung dieſer Preiſe wird für möglich, aber nicht für ſo weitgehend 
gehalten, daß fie für den kleinen Opel einen Preis von 4500 Zloty 
ergäbe. Anders, wenn der neue kleine Opel von 1100 cem ge⸗ 
meint wäre. Dieſer könnte für 5000 Zloty in Polen verkauft 
werden. Aber dieſer Wagen ſei ſo leicht und klein, daß er nach 
Anſicht der volniſchen Fachleute keine Ausſicht auf größeren Abſatz 
in Polen hätte, denn die ſchlechten Wegeverhältniſſe erforderten 
einen weſentlich widerſtandsfähigeren Wagen. Man weiſt auf den 
minimalen Abſatz der engliſchen Kleinwagen hin, welcher der beſte 
Beweis dafür ſei, daß der polniſche Abnehmer nicht nur einen 
billigen, ſondern auch einen ſtabilen Wagen kaufen wolle. Im 
iibrigen heißt es dann weiter, brauche der Interenent für einen 
Kleinwagen gar nicht nach ausländiſchen Marken zu ſuchen, ſon⸗ 
dern ziehe es vor, einen polniſchen Kleinkraftwagen zu kaufen. 
mit dem wahrſcheinlich der kleine Fiat gemeint iſt. 


Außer dem Opelwagen können, wie die „Gazeta Handl.“ ſich ver⸗ 
nehmen läßt, andere deutſche Kraftwagen kaum in Frage kommen. 
weil dieſe vorwiegend von mittlerer Größe und im allgemeinen 
pe den Käufer in Polen daher preislich unerſchwinglich ſeien. 
Zwar beſitzen auch andere deutſche Automobilfabriken kleine und 
leichte Perſonenwagen, aber das ſeien Wagen ähnlich dem neueſten 
Opeltyp. die größere Verwendungsmöglichkeiten in 1 8 1 75 

as att 


größeren Einfluß ausüben dürfte,(?} zumal man ſich keinesfalls 
der Hoffnung hingeben dürfe, daß die nach Polen gelangenden 
Bra 5 Kraftwagen zu ſehr niedrigen Preiſen gekauft werden 
können. 


Gründungsſitzung des Außenhandelsrates 
in Polen. 


Am 12. Dezember fand die Gründungsſitzung des Rates für 
Außenhandel ftatt, der im Rahmen des Verbandes der polniſchen 
Handelskammern geſchaffen wurde. Aufgabe dieſes Rates iſt, alle 
mit dem Außenhandel verbundenen Fragen zu prüfen und der 
Regierung als beratendes Organ beizuſtehen. Insbeſondere fol 
len aber die bereits beſtehenden Organiſationen zur Förderung 
des Außenhandels für dieſe Tätigkeit des Außenhandelsrates in 
organiſcher Weiſe mit herangezogen werden. Bisher beſtehen 
neben dem Handelsvertragsbeirat und ſeinem Bureau noch folgende 
Organiſationen zur Förderung des Außenhandels in Polen; der 
Rat für Kompenfationshandel, die Zentral⸗Einfuhrkommiſſion, 
die Warenverkehrskomminton der Handelskammern die Polniſche 
Kompenſationshandelsgeſellſchaft. die Export⸗Treuhandgeſellſchaſt, 
die Polniſche Kaffeeinfuhr⸗ Zentrale, die Überſeehandelskompagnie 
und die Geſellſchaft für Außenhandel. Dieſe zum Teil gemein⸗ 
nützigen Inſtitutionen und Unternehmen entſtanden unabhängig 
voneinander zu verſchiedenen Zeitpunkten. 


Das diesjährige Ernteergebnis in Polen. 


Wie aus den vorläufigen Berechnungen des polniſchen Sta⸗ 
tiſtiſchen Hauptamtes hervorgeht, wurden in dieſem Jahre in Po⸗ 
len 20 Mill. Doppelzentner Weizen, 66 Mill. Doppelzentner Rog⸗ 
gen, 15 Mill. Doppelzentner Gerſte. 26 Mill. Doppelzentner Hafer 
und 318 Mill. Doppelzentner Kartoffeln geerntet. Gegenüber dem 
Vorfahr iſt die Ernte von Weizen um 4,5 Prozent (gegenüber dem 
Durchſchnitt der Jahre 1930—1934 um 1.7 Prozent), und die von 
Kartoffeln um 4,8 Prozent (+ 3,7 Prozent) geringer ausgefallen, 
während die Ernte von Roggen um 1,7 Prozent ( 1,8 Prozent!, 
von Gerſte um 1,5 Prozent (+ 2,0 Prozent) und von Hafer um 
In den einzelnen 
Gebieten Polens wieſen die Ernteergebniſſe ſehr große Schwankun⸗ 
en gegenüber dem Vorfahre auf, ſo iſt die Weizenernte in der 
Pofener und Warſchauer Wofewodſchaft um etwa 20 Prozent nes 
ringer als im Vorfahr, dagegen in der Krakauer Wofewodſchaft 
um 40 Prozent höher. Ahnlich iſt es bei den Kartoffeln; in der 
Krakauer Wofewodſchaft war die Ernte um SO Prozent beſſer (was 
ſich aus der Hochwaſſerkataſtrophe des Jahres 1934 erklärt), dagegen 
in der Poſener Woſewodſchaft um 40 Prozent geringer. 


Firmennachrichten. 


y Thorn (Torun). Zwangsberſteigerung des in 
Thorn, ul. Mickiewicza 109 belegenen und im Grundbuch Thorn, 
Band IV. Blatt 85, „uf den Namen der minderjährigen Marjan, 
Feliks, Halina und Kryſtyng Lesniewſki eingetragenen Stadt⸗ 
grundſtücks am 21. Januar 1936, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 
43. Schätzungsprets 39910 Zloty. 

Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn ul. Miekiewieza 134, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗ 
Bromberger Voritadt, Blatt 60, auf den Namen der Amalie Ro⸗ 
mef 55 Emilie Riemenſchneider eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks (Wohnhaus, Schloherwerkſtatt uſw.), am 21. Januar 1936, 
11 Uhr, Schätzungspreis 26 931,93 
Jlotn. 

x Graudenz (Grudziadzy. In Sachen des Konkursver⸗ 
jahrens über das Vermögen des Jan Cieslak in Graudenz 
Hauptgläubigerverſammlung am 21. Januar 1986, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 19. 


im Burggericht, Zimmer 43. 


Der deutſch⸗polniſche Wirtſchaſts aus tauſch 


im Blickfeld der Wirklichkeit. ; 


des deutſch⸗polniſchen Warenaustauſches 
auf Grund des neuen Wirtſchaftsvertrages erſordert große An⸗ 
ſtrengungen im Bereich der Überwindung einer Reihe von 
Schwierigkeiten formeller Natur, des Einſpielens eines ganzen 
Export⸗ und Import⸗Apparates beider Staaten auf die neuen ſehr 
ſchwierigen Bedingungen des neuen Wirtſchaftsvertrages ſowohl 
was die Verrechnungsſcheine für die Ein⸗ und Ausfuhr anbelangt, 
wie auch für Zoll⸗, Währungsformalitäten uſw. 


Im Zuſammenhang damit haben der Vorſitzende der polniſchen 
Kompenſations⸗ Handelsgeſellſchaft, der ehemalige Miniſter 
Szydkowſki und der Referent der deutſchen Abteilung dieſer 
Geſellſchaft Jan Sokokowſki über die Durchführung des 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages intereſſante Ausführungen 
gemacht. Die Ausführungen dieſer Herren gingen davon aus, daß 
es bei den Verhandlungen nicht geglückt ſei, den freien 
Transfer zur Grundlage des Wirtſchaftsvertrages zu 
machen. Das Verrechnungsverfahren iſt ſomit an die Hauptſtelle 
getreten. Der geſamte Warenverkehr innerhalb eines Jahres ſoll 
den Wert von 350 Millionen Zloty erreichen. Dieſe Summe iſt 
in monatliche Beträge eingeteilt, d. h. in ſogenannte Plafons. 
Beide Teile haben den Beſchluß gefaßt, die Summen monatlich 
auszugleichen, um ein Gleichgewicht in der Aus⸗ und Einfuhr zu 
haben. Szydkowkſi iſt der Auffariung, daß dieſer Vertrag eine 
große Bedeutung für die polniſche Landwirtſchaft habe. Sollte das 
Kontingent erſchöpft werden, dann dürfte die landwirtſchaftliche 
Ausfuhr Polens um 20 bis 30 Millionen Zloty höher ſein als im 
Vorjahre. Die Ausfuhr oberſchleſiſcher Waren nach Deutſchland 
bleibt in der gleichen Höhe wie bisher, die Ausfuhr von Naphtha⸗ 
Produkten, die bis dahin nach Deutſchland überhaupt nicht ſtatt⸗ 
fand, iſt in dieſem Vertrage erſtmalig in Angriff genommen. 


Die Frage der Verrechnung und die Termine der 
Einzahlung der Forderungen bildet einen beſonderen Punkt 
des Intereſes. Sokokowſki wies darauf hin, daß das Verbot der 
Markeinfuhr nach dem Reiche und das Verbot der Bealeichung des 
deutſchen Warenerportes mit Reichsmark, die im Auslande kur⸗ 
ſieren, zweifellos im engen Zuſammenhang mit dem Kursrückgang 
der deutſchen Banknoten auch in Polen ſtehen. Dieſe Maßnahme 
ſei jedoch, verglichen mit dem bisherigen Stand der Dinge. für 
den polniſchen Importeur unbeauem. Der polniſche Importeur 
konnte bisher die Wareneinfuhr aus Deutſchland mit deutſchen 
Banknoten begleichen und hatte ſomit einen Kursgewinn von 
mindeſtens 30 Prozent. Jetzt muß die Ware zum Goldkurſe von 
2,12 für die Mark beglichen werden. Der polniſche Importeur ſteht 
vor dem Problem einer Neukalkulierung der deutſchen 
Waren, die oft die Konkurrenzpreiſe am Weltmarkt beträchtlich 
überſchreiten. Auf deutſcher Seite iſt man ſich darüber vollſtändig 
klar, daß es im Intereye der deutſchen Ausfuhr liegt, in die Kon⸗ 
kurrenz auf dem polniſchen Markte einzutreten. Deutſchland werde 
daher ein beſonderes Syſtem von Rabatten bei der Zahlung 
in Deviſen einführen. g 


Der erſte Abſchnitt 


Die Verrechnungstechnik, ſo führten beide Herren u. a. aus, 
ſoll ſo ausgebaut werden, daß die Beträge dem jeweiligen Expor⸗ 
teur möglichſt bald zugeführt werden. Eventuelle Verluſte, die 
durch eine Nichtbezahlung des Betrages durch einen Importeur 
entſtehen können, werden wohl die einzigen ſtrittigen Fragen für 
ein gerichtliches Verfahren fein. Szydkowſki iſt der Auffanung, 
daß von einem Einfrieren neuer vpolniſcher Forderungen in 
Deutſchland nicht die Rede ſein könne, da die monatliche Regelung 
der Ein⸗ und Ausfuhr ein Einfrieren ausſchließe. Beim Inkraft⸗ 
treten des Vertrages ſeien Schwierigkeiten auf beiden Seiten ein⸗ 
getreten, insbeſondere was die Annahme von Waren anbelangt, 
die vor dem 20. November aufgegeben wurden. Auf der Grenze 
wurde insbeſondere Holz angehalten, das auf Grund privater 
Kompenſationen vor dem 20. November zum Verſand gelangte. 
Bei der Einfuhr von Waren nach Polen, die auf der Einfuhr⸗ 
verbotsliſte ſtehen, wird ein Verrechnungsſchein nur dann 


erteilt, wenn der polniſche Importeur die einſchlägige Einſuhr⸗ 
erlaubnis des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums vorweiſen 
kann. 


Geldmartt. N 4; 
Der Wert für ein Eramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti für den 16. Dezember auf 5,9244 
3:0ty feſtgeſetzt. > 
Der Zinsiui 
ſatz 6°. 
Der Zloty am 14. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 99.80 


der Bank Koljti beträgt 5 % der Lombard⸗ 


bis 100,20, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,94, 
Prag: Ueberweiſung 461.00. Wien: Ueberweiſung —,—. 
Baris: Ueberweiſung — —. Zürich Ueberweiſung 58,20. 


Mailand: Ueberweiſung —— London: Ueberweiſung 26,09, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86.40, Stodhoim: Ueber⸗ 
weiſung 74,50, Os lo: Ueberweiſung — —. 


Warichauer Börie v. 14. Dezember. Umſatz. Verkauf — Kauf. 


Belgien 89 20, 8938 — 89,02. Belorad —, Berlin 213,45. 213,98 
— 212.92. Budapeit — Bulareit — Danzig . r ng 
Spanien ——, —— — —.—, Holland 358,75. 359,47 — 358.03, 


Japan —, Konitantinopel —, Kopenhagen — —, —.— — 847 
London 26,11, 26,18 — 26,04, Remnurk. 5,29 %%, 5,30%, — 5.288, 
Osio 131,08, 131.38 — 130.79, Paris 35,01. 35,08 — 3494, Prag 21.98 
22,02 - 2194, Riaa—, Sofia —. Stockholm 134,68, 135,01 — 134.35, 
Schweiz 171,85, 17319 — 171,51, Helſingfors —,—, 
Wien —, Italien —.— —— — —.—. 


Berlin, 14. Dezember. Amtl. Devi'enkurſe. Newyork 2.486—2, 490, 
London 1 .245—12,275, Holland 168.36 168.70. Norwegen 61.49 bis 
61,61, Schweden 63.14— 63.28, Belgien 41,91—41,99, taten 19,98 bis 
20,02, Frankreich 16,425 16,165. Schweiz 80.66 80,82, Prag 10.30 bis 
10.32. Wien 48,95— 49,05, Danzig 46,80 — 46,90, Warſchau 46,80 — 46,90. 


Züricher Börſe vom 14. Dezember. (Amtlich.) Warſchau 58,20, 
Paris 20,38, London 15.18 ¾ Newport 3,08%, Brüſſe 51.97, 
talien —,—, Spanien 42.22'/,, Amſterdam 208,80, Berlin 124,00, 
ien offiziell —.— Noten 56,75. Stockholm 78,30. Oslo 76,30, 
Kopenhagen 67,80, Sofia —, Prag 12,79, Belgrad 7,02. Athen 2,90, 
Konſtantinopel 2.45, Bukareſt 2,50, Helſingfors 6,69'/,. Buenos Aires 
84.00, Japan 88,50. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, 
5,28 31, do. kleine —.— 31. Kanada 5.19 Zt, 1 
25.98 Zt., 100 Schweizer Franken 171,15 3 
34,91 38, 100 deutſche 


roße Scheine 
fd. Sterling 
t 100 franz. Franlen 
{ Reichsmark nur in Gold 211.49 Zt., 
100 Danziger Gulden 99.25 31 100 tſchech. Kronen 1. 
100 öſterreich. Schillinge —,— 31. holländiſcher Gulden 357,00 Zt., 
Belgiſch Belgas 88,80 ZH, ital. Lire —.— 31. 5 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Vofener Getreidebörſe vom 
14. Desember. Die Breite verfteben iich für 100 Hilo m Alotn: 


Richtpreiſe: 


Weizen 16.00 — 16.25 ] Viktoriaerbſen 25.00 80.00 
oggen, vorjährig. —.— Tolgererbſen . 22.0024. 00 
Roggen, geſ. trocken 11.75—12.00 Klee. gelb. 

Braugerite. . 14.25 15.25 in Schalen —.— 


Einheitsgerſte 


Y ...13.75--14.25 | Zymothee . . . 
Wintergerſte 


. 13.25 — 13.50 Engl. Rayaras . . 


Hafer. 13.75 14.25 Meizenitrob, loſe 2.50—2.75 
Roggenmehl (55 /) . 17.25 18.00 Weizenſtroh, gepr. 3.03.25 
MeizenmehlE(0-65°/,)24.50— 25.00 | Roagenitroh, lofe 2,75—3.00 
Rogaentleie . . 9.25—9.75 | -Roggenliroh, gepr. 3.25 — 3.50 
Weizenkleie, mittelg. 9.25—10.00 Haferſtroh, loſe 2.75 3.00 
Weizenkleie (grob) . 10.25 —10.7 Haferſtroh, gepreßt 3.25—3 30 
Gerſtenkleie . . 9.75 11.00 Gerſtenſtroh, loſe 2.50 — 2.75 
Winterrars . 41.042.900 Serſtenſtroh gepr. 3.00 3.25 
Rübſen 40.00 41.00 N Hen wee 5.75—6.25 
Leinſamen . . . 36.00-38.00 | Heu, gepreßt 6,25—6.75 
blauer Mohn. 62 00 64.00 etzeheu loſe 6.50—7.00 
gelbe Lupinen 11.00 11.50 Netzeheu. gepreßt 7 508,00 
blaue Lupinen . . 9.50 — 10.00 | Zeintuchen . 16.50— 16.75 
Sera della —.— Rapskuchen 13.50 — 13.75 
Rotklee, roh. . 90.00 100.00 Speiſekartoffeln 3.75—4.50 
Weißklee . 75.00—95.00 Tabriktartoff. p. kg/, 20 gr 

Rotklee. roh. 95-97 / Trockenſchnitzel —.— 

gereiniat. . . 120 00 130.00 | Sonnenbiumen« 

Schwedenklee. 160.00 175.00 uchen 42—43%, 19.00 19.50 
Grat 4.00» . 34.00—36.00 Sojaſchrot . 21.10— 22.00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2913,1 to, davon 10820 Roggen 
228 to Weizen. to Gerite, 1700 Hafer 


Auswirkung des deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
abiommens auf dem polniſchen Schweinemarkt. 


Wie die „Gazeta Handlowa“ berichtet, war im Laufe des No⸗ 
vember in den einzelnen Landesteilen Polens bei ſteigendem An⸗ 
gebot ein Nachgeben der Preiſe für Schweine zu verzeichnen, nur 
in Weſtpolen zogen die Preiſe ein wenig an. Nach dem Inkraft⸗ 
treten des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages har namentlich in 
den Dftgebieten das Angebot ſtark nachgelauen, da man auf das 
Ausfuhrgeſchäft rechnete. Die Eportfirmen haben mit dem Aufkauf 
von Schweinen für die Ausfuhr nach Deutſchland bereits begonnen. 
und zwar vorwiegend auf den von den Landwirtſchaftskammern 
unter beſonderer Kontrolle veranſtalteten Schweinemärkten. Die 
Ausfuhr erfolgt in geſchlachtetem Zuſtande. Die „Gazeta Hands 
lowa“ ſchreibt dazu, daß die Möglichkeit der Ausfuhr der Schweine 
nach Deutſchland einen Preisſturz für Schweine in den Oſt⸗ 
gebieten verhindert hat, der ſich natürlich dann auch in den 
anderen Landesteilen Polens empfindlich hätte bemerkbar machen 
können. a 

Der Ankauf von Schweinen für die Ausfuhr nach Deutſchland 
erfolgt in den Wofewodſchaften Wilna und Nowogrodek. Es 
wurden von den Landwirtſchaftstkammern dieſer Woiewodſchaften 
8 bzw. 7 Mittelpunkte gef 
Monat der Auftrieb der Schweine erfolgt. Die Koſten werden von 
den Exporteuren gedeckt, die für jedes angekaufte Stück 1 Zloty 
an die Landwirtſchftsorganiſation zahlen. Die Richtpreiſe für 
1 Kilogramm Lebendgewicht wurden mit 70 bis 80 Groſchen für 
Schweine mit einem Gewicht von 100-130 Kiloaramm und 80 bis 
90 Groſchen für Schweine mit einem Gewicht von 190-165 Kilo⸗ 
gramm feſtgeſetzt. Dieſe Richtpreiſe gelten jedoch erſt ab 1. Ja- 
nuar 1936, während der Auftrieb in der Woſewodſchaft Nowogrodek 
bereits am 3. d. M. begonnen hat und in der Wofewodſchaft Wilna 
mit dem 15. d. M. begann. 


„Vata“ iu Schwierigleiten. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet: i 

Der iſchechiſche Schuhkonzern „Bata“ hat augenblicklich eine 
ſchwere Kriſe durchzumachen. Der Inhaber des Konzerns „Bata“ 
hat in der vom Konzern herausgegebenen Zeitung die Gründe 
der Einſchränkung des Betriebes auf drei Tage in der Woche und 
die Entlaſſung von 10000 Arbeilern folgendermaßen dargelegt: 
„Statt Stiefel zu produzieren. ſiten wir jent an Geſetzen, arbeiten 
unter der Kontrolle ſtaatlicher Kommiſlionen, 
halten Beſprechungen mit ſuriſtiſchen Beratern und kämpfen 
mit Steuerauf forderungen, die jetzt täglich mehrere 
Male eintreffen. Die Tſchechoflowalei wird nicht nur die Arbeits- 
loſigkeit vergrößern, ſondern wird ihre erſte Stellung in 
der Welt im Bereiche der Schuhansluhr einbüßen“ 

Die Kriſe bei „Bata“ in Zlin iſt Gegenſtand einer lebhaften 
Diskuſfion in der Tſchechoflowalei. Die Blätter weiſen darauf 
bin, daß zahlreiche Verordnungen die Tätigkeit der Firma derart 
behindert haben. daß viele Filialen im Inlande liquidiert werden 
müſſen, in anderen Orten wird ihm unterſagt. von einem Lokal 
ins andere zu ziehen. Der Druck auf die Firma, der von ſeiten 
der Regierung ausgeht, iſt von politiſchen Teudenzen 
diktiert, da die Handwerkerorganiſationen, die jetzt in der neuen 
Tſchechiſchen Regierung vertreten find, das ausschlaggebende Wort 
hatten. : 

Es iſt jedoch zweifelhaft, ob die Tſchechiſche Negierung die be: 
gonnene Aktion gegen „Bata“ joriieken wird. da dieſer Betrieb 
einen wichtigen Faktor im Wirtſchaftsleben dieſes Landes darſtellt. 
Der Konzern iſt der größte Stencrzebler in der Tſchechoflowakei. 
Im letzen Jahr hat „Bala“ mehr ale 4 Millionen Paar Schuhe im 
Gefamtwerte von fast 9e Mil tenen Kronen exportiert. Die 
Tſchechoflowakei iſt ſomit der aroßle Schuherporteur und ſteht in 
der Ausfuhr vor England. Die Entloſſung von 10 000 Arbeitern 
durch die Betriebsleitung wird allgemein als Demonſtration gegen 
die Regierung und als Gegendruckmittel auf die entſcheidenden 
Kreiſe angeſehen. 


Amtliche Noti onberger Getreidebörie 
vom 16. Deze berge uten ron bera Waggon- 
ladungen) für 100 N 7 * r nic pP” 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 . I.). . Wetzen 784 FA. 


(128,1 f. h.), Brauaerite 709 g/l, (120,4 f. h.). Einheitsgerſte 685 g/l. 


28 1. .) Sammeloerſte 661 e/l. (112 f. h), Hafer 451 g. 
75,2 f. h.). 
Trausaktionspreiſe: 
Roacen — to —.— | gelbe Luvinen —t0  —.— 
Roggen — to —.— Peluſchten — to = 
Stand.⸗Welzen — to —.— | Sammelaerſte 30 to 13.75 
Einheitsgerſte — 0 —.— Nitktorigerbſen — to —.— 
Roggenmehl — to —.— Speiſſekart. — to . — 
Weizenmehl — to Sonnen» 
Hafer 15 10 14.00 blumenkuchen — to — 
Richtprei e: 
Roggen 12.00 — 12.25] Gerſtenkleie . 9,75—10.75 
Standardweizen 16 50— 16.75 Winierranus . 42.00 —45.00 
a) Brauaerite. 14.75 — 15.50 Winterrübſen. 41.00-43.00 
b) Einbeitsgerite . . 13.75—14.00 | blauer Mohn 58.00—62. 4 
oo Sammela. 114.115.1300 —13.50 Senn . . . 34.00-37.0 
ch) Wintergerſte —— Leinſamen . 37.00-39.00 
Hafer . ....714.00--14.50 i Peluſchken . . 23.0025. 
Roacens . Dit... .00— 22.00 
77777. 
} 5 45% 18.7519. elder 2100 
1 I 0-55°%. 18.25 18.75 Biltoriaerbien 25.00 — 29.00 
Rogagenm. 1 45-55% 15.50 — 16.00 die 2 19.00 —21.00 
705 nmothee . —.— 
blaue Lupinen 9.75—10 25 
Weizenm. 1A 0-20 ¼ 28.50 — 39.50 gelbe Luvinen 10.50 —1 1.00 


1 
| 
Roggen» 
Machmehl 0-90 % 13.0 —14.00 
’ 


£ 18 0-45 ¾ 27.50— 28.50 engl. Rayaras ,. —.— 
= 10 0-55 %% 36.75-27.75 | Gelbtlee, enthüllt . —.— 
„ 15 -69,/ 26.00-27.00 | Weiß lee 70.00 90 90 
IE O-65% 25.00 26 00 Rotklee, unger. 85.00 —95.00 
„ IIA29-55,¾ 23.002400 Notklee gereinigt 100.00 120.00 
3 11B20-65%° 22.50-23.50 Tabritkartoffeln p. ka”, 18 er 
5 % —.— | Speifetartoffelnn.Rot. 4.00—4.59 
„ bis- 20.752175 Speiſekartoffein Bom. 4.00--4.50 
3 J „ —.— | Rartoffelfloden . . 16.00-16.50 
5 I1F55-65%, 16.50—17,00 | Leinkuchen. .1 17 00 
2 1660-65 —.— Rapskuchen. 13.50 —14.00 
Weizenſchrot⸗ N Sonnenblumenkuch. 19.5020 
nachmeh, 0-90 18.50—19.00 Kokoskuchen 14.50 —15.50 
e 9.00 9.50 Noagenſtroh. loſfe _—. 
Weſzenkleie fein. 10.0 —10.80 | Roanenitrob, gepr. 2.50.90 
Meizentleie, mittelg. 9.50-10.00 Netzeheu. loſe. „7002.80 
Meizentlete. arob 9.75—10.25 | Soiaihrot „ . . „21.00-22.00 


Trodenichnitel 8008.50. Schwedentlee 160.00—180.00 
Roggenmehl 60 / 3 Ausf. nach Danzia 18.25 —18.75 
> 65% z. Ausf. nach Danzig 17.75-18.25 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Roggen und 
Weizenmehl ſtetiger, Hafer Swächer Gerſten ruhig. Trans- 
aktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 320 to] Spehetartofſe — 0] Hafer 53 to 
Weizen 9610 Fabriktartoff. 450] Peluſchten — to 
Braugerſte — 0 Saattartoffe!l — , Raps — 0 
9 Einheitsgerſte 80 to blauer Mohn — 0 | Kuchen — 0 
d) Winter⸗ „ —to | Mohn 1.0 | Hemenge 15to 
e) Sammel-, 260 to Gerſtenkleie 45 to] Blaue Lupm. — to 
Roggenmehl 203t0 | Seradela — 10 icken — to 
Welzenmeh 16 10 Trockenſchnitze — to Sonnenblumen⸗ 
Biltoriaerbien — to en 6½ to] kuchen — 0 
eld⸗Erbſen — 0 Kartoffelflog. — 10 ] Rübſen — 0 
Folger-Erbſen — to Leinſamen — to] Weißbohnen — 10 
Roggenkleie 80 10 wiebel — to] Buchweizen to 
Weſzenkleie 100 to üngemittel — to | Pferdebohnen 15 to 


Geiamtangebo 1339 0 


Bromberger Sämereipreile, Bromberg, 14. Dezemder irma 
St. Szutalſtt. Bydgoſzcz. notierte in den etzten Tagen pro IUÜ Kg: 
Rotklee 110-130, Wee 65—95, Schwedentiee 170-210. Gelb» 
tlee enth. 5(—60, Gelbtiee 1. Kappen 20-30, Wundtlee 6070, 
ntarnattlee n. Ernte ——, eng hayaras 65—75, Timothee 20—25, 
eradella 17—21, Sommerwicken 21—22. Peluſchten 22—25, 
Winterwiden ——. Viktorigerbſen 27-31, Folgererbien 2023. 
Felderbſen 20—24. Winterraps neu. Ernte 42—45, Sommerrübien 


42—45, Leinſamen —.—, Leinſaat neuer Ernte —.—, Blaumohn 
60—65. Weißmohn 70-80. weizen ——, gelbe Lupinen 
10—12, blaue Lupen 9-10. 3288. 


ffen, in denen zwei⸗ bis viermal im, 


| 


E 


